— 


reihe Thalſachen entgegenftellen zu konnen. 


nur wenige — fiel es dem aufmerkſamen Beobachter 


wurde das 


een über die Helden jener Zeit vergeſſen zu fehen. 
er 


Expedition bei Sraß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße, (Redastens: K. S it) 1 


f Inland. 

Se. Majeftät der 7 abie den Adelſtand des Kanonſkus 
und Gutsbeſitzers Karl Wilhelm Gramatzki zu Tharau 
bei Koͤnigsberg in Preußen zu a en geruht. — Der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Damerow zu Maſſow iſt zum Notarius im 
Departement des Oberlandesgerichts zu Stettin ernannt worden. 

Berlin, vom 22. Auguſt. Se. Excell. der Koͤnigl. Hans 
noͤverſche General: Lieutenant, v. Hinüber, iſt von Hanno 
ver, und Se. Excell. der Koͤnigl. Wuͤrtemberg. General⸗Lieute⸗ 
nant und General⸗Inſpektor der Cavallerie, außerordentl. Ge⸗ 

andte und bevollmächtigte Miniſter am biefigen Hofe, Graf v. 
ismarck, von Dresden hier i 


ommend, nach Paris, und Se. Excell der General⸗Lieutenant 
und General⸗Adjutant Sr. Mat. des Kalſers von Rußland, v. 
Neidhardt, nach St. Petersburg abgereiſt. 


Rußland. 6 
Warſchau, vom 25. Juli. (Der Allg. Ztg. eingeſandt.) 
Die Allgemeine Sen vom 6. u (Nr. 198.) — und nach ihr 
mehrere andere — enthalt ein Schreiben aus Kaliſch, welches den 
egenwaͤrtigen Zuſtand Polens auf das traurigſte ſchildert. Keine 
lage erlaͤßt der Verfaſſer jenes Schreibens unſerm Lande, ſon⸗ 


dern er überhäuft es mit Elend, Noth, Verfolgung, Entſetzen, 


Wuth und Verzweiflung bis zu einer Sizilianiſchen Vesper. 
Dieſen troſtloſen Tiraden freuen wir uns aus Polen einige troſt⸗ 
5 An jenen Sonn⸗ 
und Feſertagen, wo wir uns dieſen Sommer hindurch eines ſchoͤ⸗ 
nen warmen Wetters zu erfreuen hatten — es waren iich leider 
wer, in 

dem zahlreichen, eleganten und fröhlichen Beſuche der oͤffentli⸗ 
chen Vergnuͤgungs⸗Orte in und um Warſchau einen Unterſchied 
von dem 1 8 Zuſtande der Stadt e de Auch 
olksfeſt in Bilani fo wenig als das Fiſcherfeſt auf 

der Weichſel am Vorabende von Johannis verſaͤumt. Am mei⸗ 
ſten mußte es aber dem Fremden auffallen, in unſern Polniſchen 
Geſellſchaftszirkeln das namenloſe Unheil der Revolution bis au 


igt ſich unſere nationale Leidenſchaft, von einem Extrem 


zum andern ſchnell uͤberzuſpringen, ganz unbemaͤntelt. Anzie⸗ 


7 


o. 199. Sonnabend den 25. Auguft 1882 ie 


bend iſt öfters zu hören, wie fich in den Kaffeehäuſern oder in 


ſtark beſuchten Saͤchſiſchen Garten Ruſſiſche und Polniſche Of 
figtere die gegenfeitigen Kriegsbeſchwerden mit a 
herzigkeit erzählen. Keinem fällt es ein, bei feinen freieften und 
nicht ſelten vollig m Behauptungen einen heimlich nache 
ſchleſchenden Angeber zu fürchten. Denn fo viel auch die aus⸗ 
laͤndiſchen 17 1 18 über das Unweſen der geheimen Polizei in 
Polen berichten, fo wiſſen wir doch, an Ort und Stelle, nichts 
davon, ſondern können verſichern, daß unſere polſtiſchen Stans 
nengießer eben ſo ee und eben ſo unverſtaͤndig als an⸗ 
derwaͤrts laut kritiſiren. Noch ſonder barer erſcheint und abe 

literariſche Eifer und die humane Beſorgniß Europa's fir unſere 

achtruhe; denn Unſchutbige ſahräft 


: elommen. — Der Königl. Nach 
Fame Cabinets⸗Courier Teiſſet iſt, von St. Petersburg 


ſulbige ſunaft in 2vurſchun weng. 
ſtens eben fo ruhig und ungeſtört als am Rhein, an der Seine 
oder Themſe. Und die Schuldigen, die wir Landsleute nicht 
einmal in Schutz nehmen noch nehmen wollen, ſollte ard N 
im Auslande nicht für uns in Schutz nehmen, wenn man es mi 
Polens Wohl aufrichtig meint. Es ift von keiner Wiedervergel⸗ 
tung die Rede; denn dieſer Vorwurf träfe unſere Regierung am 
allerwenigſten, weil ihre Milde eher zu groß genannt werden 
dürfte, Aber kein Pole kann auch wünfchen, daß die öffentliche 
Gerechtigkeit einigen fremden Zeitungsſchreibern zu Gefallen we⸗ 
niger ernſt gehandhabt werde. Ueberhaupt iſt es für uns eine 
eigene e und Strafe, daß wir uns nun fortwährend 
von unſern weſtlichen Nachbarn in die Schule en ud e 
um uns anzulernen, wie wir Polen als Polen denken und fuͤhlen 
müffen, um in Paris und London für Polen paſſiren zu koͤnnen. 
Und wenn wir uns noch zur Ehre rechnen follen, daß man b 
uns in unſerer Regierung, bald unſere Regierung in uns herab 
würdigt, indem man die albernſten Lügen von Kinderſtehlerei 
und Bluthochzeiten als ausgemachte Wahrheiten erzählt, fo wird 
dieſe Theilnahme zu einer fo empörenden Ironie, daß wir — zu⸗ 
ruͤckgebliebene Polen, auf die beftimmtefte Art gegen eine folche 
auforingliche Weiſe, Humanität zu bethätigen, proteſtiren müſ⸗ 
ſen. Mag man ſich immerhin im Engliſchen Parlament üb 
Polen ſtreiten; es gewinnt uns wenig Intereſſe ab, ſeitdem wir 


f neues, feſtes Vertrauen in unſere Landesregierung Na Ey 
e 


kann und wird nur mit und durch Rußland glücklich ſeyn. Diele 
Wahrheit wäre dem Fuͤrſten Ezartoryski, der ſich auf dem 
Wiener Kongreſſe zu ihrem ewigen Adepten erklärte, leicht gewe⸗ 


— 


en Herrn Ferguſſon zu beweiſen. Es waͤre ſogar feine Pflicht 
. — le Brrubläten wir uns über > leere Heftigkeit, 
mit welcher man uns im Englischen Parlamente zu ſchaden 
uchte. Denn das Bild, was man daſelbſt von Polen entwarf, 
h unferer Wirklichkeit, Gott ſey Dank, nicht im kleinſten Zuge 
ähnlich. Man gebe uns den status quo vor der Revolution, 
d. h. die Möglichkeit einer ausbrechenden Revolution wies 
der, und Handel, Fabriken und Gewerbe verlaſſen uns augen⸗ 
blicklich. Polen berfiele bei dieſer ausläandiſchen Wohlthaͤtigkeit 
ganz. Denn allein dieſer neuen Ordnung der Dinge, d. h. der 
wahrſcheinlichen Unmoͤglichkeit einer aufs neue ausbrechen⸗ 
den Revolut on, gelingt es, das ſchwankend gewordene Vertrauen 
an eine Herrſchaft und einen Schutz der Geſetze in Polen wies 
derherzuſtellen, und die Induſtrie wieder zu wecken. Einzig und 
allein unter dieſer neuen Ordnung der Dinge ſieht man die 
auf Befehl des Fürften Czarloryski und der Nationalregierung 
niedergebrannten Häufer in Praga aus ihrem Schutte wieder 
erſtehen und Warſchau ſelbſt ſich aufs neue verſchoͤnern. Ueberall 
wird gebaut, und mehrere tauſend Arme finden beim Bau der 
Alexander⸗Ctadelle ihr Brod, fo daß man von Bettlern in 
Warſchau noch nie ſo b war als gegenwaͤrtig. In 
der an Ordnung und Stille — wie nie früher — wurde die 
Rekrutirung geendigt, und überall zieht das ſchoͤne ruſſiſche Mi: 
litair die Aufmerſamkeit zahlloſer Neugieriger auf ſich. de⸗ 
korirte Offiziere draͤngen ſich zum Ruſſiſchen Dienſt. Wohl ſieht 
man tiefe Trauer bei den alten Militairs über die Art und Weiſe, 
wie die Armee ſich ſelbſt gemordet, aber fonft können wir ver: 
ſichern, erblickt man auf keinem Geſichte Verzweiflung, noch 
„kocht“ Jemandem eine politiſche Wuth im Herzen. Auch könnte 
man eher über zu viel Vertrauen als über zu großes Mißtrauen 
Klage führen, weil noch mehrere Subjekte unter uns frei herum⸗ 
gehen, die wir lieber und mit Freuden in Paris, Brüſſel oder 
a ſehen wurden, damit fie wie die Lelewel's, Gurowski's 
g onſörten im Auslande lernen mibchten, was elne ſtrenge 
Staatspolizei ſey. Wahr ift, daß dem zu jien Statthalter der 
Dank der ganzen Nation für feine unerinidere Thätigkeit, mit 
welcher er Polens Gluͤck und Wohlſtand zu wenka weiß, reich⸗ 
lich gebuͤhri, aber unwahr iſt, daß ſeine Untergebenen feine wah⸗ 
10 wohlwollenden Abſichten vereiteln. Einzelne Beamte, die 
hre Schuldigkeit nicht thun, finden ſich in alen Staaten. Aber 
der Augenſchein lehrt am unzweideutigſten, was hixr feit dem 7. 
Sept. vorigen Jahrs für das Wohl des Landes geſchehen iſt. 
Biele deutſche Kolo aiſten find wieder bei uns angekommen, und 
ts ift zu erwarten, daß die Regierung dieſelben hier behalten und 
an die verlaſſenen, öde geworbenen Gegenden zur Landeskultur 
binweiſen werde. Und welche tiefe Wunden uns auch die 
Revolution geſchlagen hat, jo wiſſen wir coch, nach dem 
verheerendſten Kriege, durch die Weisheit unſrer Regierung nichts 
von Theurung und Hungers noth, noch von einer geore neten 
Anarchie oder einem Buͤrgerkrieg, um welche wir andere Staa: 
‚ten wahrhaftig nicht beneiden. i 
5 Frankreich. 

Paris, vom 13. Aug. Der Temps meldet nachtraͤglich 
aus Compiegne vom 10ten d. M.: Nachſchrift: Im 
Begriff, meinen Brief zu ſchließen, vernehme ich, daß die von 
dem heutigen Kurier . Depeſchen eine vom 8. Aug. 
dalirte Note bes Königs der Niederlande an die Konferenz eut- 
halte, worin dieſer der Konferenz erklärte, daß, welche Maßre⸗ 

3 60 auch die Bevollmächtigten treffen möchten, um die Hollän⸗ 
ſche Regierung zur Räumung des Belgiſchen Gebiets zu be⸗ 
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wegen, Se. Maj. von ihren 1 Vorſchlaͤgen nicht abgeben 
könnten, da dieſe von der Art wären, daß Belgien denſelben bei⸗ 
Holen koͤnne, ohne ſich darum allzulaͤſtige Bedingungen aufs 
zulegen. N : Sc 
Dir Zuſtand der Vendee ift noch immer Br forgniß erregend; 
während die Gazette de France und die Quotidienne über den 
militairiſchen Druck Eigen, den der General Drouet dort aus⸗ 
übte, erzählen die in Nantes erſcheinenden Blätter faſt täglich 
von Raub: und Mord⸗Anfaͤllen, die ji die Chouans theils ges 
gen einzelne Militairs, theils gegen Beamte erlauben. Am 7ten 
d. M. wurde auf 6 Soldaten, die aus Chatillon nach Pouzaus _ 
ges zuruͤckkchrten, aus einem Hinterhalt gefeuert und 4 derſelben 
zu Boden geſtreckt; die Chouans hatten mit kupfernen Kugeln 
geſchoſſen. Am gien d. wurde ein junger Mann aus Nankes, 
eine halbe Stunde weit von der Stadt, ebenfalls aus einem Ver⸗ 
ſteck von zwei Schüffen getroffen. — Der Temps erzaͤhlt, im 
Sarthe⸗D partement beſtehe unter den Anhaͤngern der vorigen 
Dynaſtie eine Art von Freimaurerei; man verſammle ſich an 
gewiſſen Tagen in einem beſtmmten Koſtuͤm, mit Inſignien, 
einer Hierarchie und einst Art konſtitutonneller Sprache. Die 
Cer monicen bei der Aufgahme neuer Mitgli'der ſeyen größten: 
theils der liberalen Freimaurerei entlehnt; nur ſeyen die Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln, um ſich der sufrichtigen Geſinnung des Aufzu⸗ 
nehmenden zu vergewiſſern, viel größer. Der Zweck der Prüs 


fungen, denen ſich derſelbe unterwerfen muͤſſe, ſey, zu erfahren, 
ob der Kandidat reine Liebe für das Prinzip der Legitim taͤt hege, 
und ob er würdig f.y, am Siege der guten Sache mitzuarbeit. n; 
es gebe in dieſen Logen Lehrtinze, Meifter und Roe kreuzer. 
Paris, vom 14. August. Die Königl. Familie iſt geſtern 
Abend von Compiegne nach Saint : Cloud zurückgekehrt. — 
Zu den Gründen, welche die ſchnelle Ruͤckkehr des Fürften Tal⸗ 
leyrand nach Paris veranlaßt haben, gehört ſein Geſundheils⸗ 
Zuſtand. Einige Tage vor feiner Abreiſe wurde der Fuͤrſt auf 
einer Spazierfahrt umgeworfen und obgleich der Fall nicht ge⸗ 
faͤhrlich war, ‚fo hat er doch eine ſtarke Erſchuͤterung hervorge · 
bracht; der Fuͤrſt ift von einem hartnaͤckigen Huſten befallen und 
über ſeinen Zuſtand beſorgt; man glaubt daher, er werde noch 
einige Zeit hier verweilen. — Geſtern kam im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten ein Courier aus Konſtantinopel 
an, welcher die Ratifikation des Vertrages über die definitive 
Begraͤnzung Griechenlands überbrachte. — Obgleich die Ruhe 
in Lyon vollkommen wi. der b.rgeftellt iſt, haben doch einige in 
der Bretagne ſtehende Regimenter Befehl erhalten, ſich der 
zweiten Hauptſtadt des Landes zu nähern. Den Lyoner Blaͤt⸗ 
tern vom 10 ten zufolge, haben am gien und 10ten Abends aber⸗ 
mals Zuſammenroltungen der Seiden⸗ Arbeiter ſtattgefunden, 
die indeſſen zerſtreut wurden, ohne daß es der Anwendung der 
Gewalt bedurft hätte. Mehrere Individuen wurden verhaftet. 
Der General Lafapette hat geſtern ein Schreiben von dem Kaifer 
Dom Pedro erhalten, worin dieſer der von dem Enkel des Gene 
rals, Herrn v. Laſteyrie, in dem Treffen bei Valongo bewieſenen 
Tapferkeit gußerordentliches Lob ertheilt. — Von vorgeſtern 


lich 29, an der Cholera g ſtorben. Er 

Der Graf Schaſtiani iſt geſtern Abend nach den Bädern 
von Plombisred (nicht nach Bourdonne) abgereiſt. Vorher wa⸗ 
ren * ſaͤmmiliche Mister bei dem Minifter des Innern zu 
einem Konfeil verſammelt; Graf Montalivet bedient ſich beim 
Gehen noch der ; 


auf geitern find wieder 15 f mehr als Tages zuvor, naͤm⸗ 


Kruͤcke. . 
Der National enthält ein aus e Schreiben 
eines D.pusisten, worin über die Bedruͤckungen Klage geführt 


Von dem Herausgeber des Memoria 
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wird, welche die Milftaſr⸗Behörde ſich gegen die Bewohner der 
Vendee erlaube. Ich haſſe, heißt es darin, den Bürgerkrieg 
und diejenigen, die ihn anfachen; wie ſtrafbar aber auch ein 
Buͤrger ſeyn mag, er darf nur in den geſetzlichen Formen ver⸗ 
folgt, verhaftet, gerichtet und verurtheilt werden. Was ſoll 
man hiernach dazu ſagen, wenn kraft eines Militair⸗Beſchluſſes 
ein Familienvater 30, 40 bis 50 Mann Einquartierung erhaͤlt, 
weil fein Sohn in dem Verdachte ſteht, daß er unter den Ghou> 
ans diene? Heißt es nicht, ſich in die Schreckenszeit zuruͤckver⸗ 
ſetzen, wenn man auf ſolche Weiſe die Vaͤ ler für ihre Söhne ver⸗ 
antwortlich macht? Was iſt aus dem Gefit? geworden? Leben 


wir in einem eroberten Lande? Iſt dieſes Syſtem der Einlegung 


von Preſſern nicht ganz eigentlich eine Konfiskation, und iſt die 
Strafe der Güter Konfiskatien nicht durch den 57ſten Artikel der 
Charte ausdrücklich abgeſchafft worden? Geſetzt, ein Familien⸗ 
vater beſitzt ein Eigenthum im Werthe von 6000 Fr., und man 
giebt ihm auf 20 Tage 100 Mann Einquartierung, zu 3 Fr. 
den Mann, ſo iſt er ein ruinirter Mann, und die Könfiskarion 
würde ihm jedenfalls beſſer b kommen ſeyn, denn es wäre ihm 
dann, bis deſe Strafe gerichtlich verfügt wurde, wenigſtens Zeit 

ur Vertheidigung geblieben, wogegen das Einlegen von Aa 
ken in wenigen Tagen den den zum Ueberfuͤhrten ſtem⸗ 
pelt und ſein ganzes Vermögen in andere Hände uͤdergehen laͤßt. 
— Der Courrier del Europe (ein der vorigen Dynaſtie 
ergebenes Blatt) hat das Schreiben ebenfalls aufgenommen und 
e innert bei dieſer Gelegenheit an die im Monat Oktober v. J. 
vo den Herren C. Perier und Barthe in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer abgegebene Meinung über die Straf: Einquartierungen. 
Der Erſtere ſagte damals: Man ſchlaͤgt uns vor, bei den Eltern 
der flüchtig gewordenen Konſkribirten Preſſer einzulegen; es iſt 
dies eines der verderblichſten Mittel, die man nur immer ergrei⸗ 
fen kann. Ich ſchweige über das Gehaͤſſige, das fie an ſich 
trägt, fo wie über die Ungerechtigkeit, die darin liegt, einen 
Vater fur den Fehltritt feines Kindes verantwortlich zu machen; 
ich unterſuche die Frage nur aus dem politiſchen Geſichtspunkte, 
und behaupte, daß das Mittel ſchlimmer als das Uebel 
ſelbſt iſt. Faſt immer würden die Preſſer in den Häufern, 
wo ſie liegen, kleine Tyrannen ſeyn, die durch ihre Bedruͤckun⸗ 
gen den Parteihaß je mehr und mehr nähren würden. Herr 
Ba the aͤuß rte ſich über denfilben Gegenſtand folgendermaßen: 
Die Eitern konnen für die Vergehen ihrer Kinder nicht einſtehen. 
Ich mag nicht behaupten, daß, wenn man ſich jene Art von 
Tortut gegen die Familienvater erlaubte, fie nicht zugleich 
guch auf die Kinder von einiger Wirkſamkeit ſeyn würde; aber, 
ich erklaͤbe es, die Geſetze geſtatten es nicht. Und was 
noch mehr iſt, wir werden ein ſoſches Geſetz mit Widerwillen 
zuruͤckweiſen. — Die France nouvelle berichtet aus Bour⸗ 
bon⸗Vendee vom 10ten d. M., daß die Preſſer bei den Lands 
Kuren in Bezug auf Wohnung und Beföfligung nirgends Wi⸗ 
derſtand finden, daß ihnen aber kein Wirth die vom General an⸗ 

eordnete Geldverguͤtigung zahlt. Die Gerichts diener weigern 

ich, die Mobilien in Beſchlag zu nehmen und zu verkaufen. 
In der Nacht vom ten auf den gien pluͤnderten 5 mit Flinten 


bewaffnete Chouans die Wohnung eines Landmanns der dorti⸗ 


gen Gegend. — Die France nouvelle meldet: Einer tele⸗ 


graphiſchen Depeſche aus Lyon vom 13 ren d. zu olge, haben die 


dort gen Unruhen gaͤnzlich b es hat keine neue Zujam: 
menrottung ſtattg funden und Alles 9500 b.endigt zu ſeyn. — 

8 ) de Sainte- Helene, Gras 
‚fen Las Caſes, fit eine Broſchuͤre über das Leben des Herzogs 
von Reichſtadt erſchienen. — Das Aviſo de la Mediker⸗ 


ranee meldet aus Navarin vom 6. Jull: Am Laſten v. M. 
fand in einem hieſigen e blutiger Streit zwiſchen 
Franzoͤſiſchen und Griechiſchen Soldaten ſtatt; einer der Letz⸗ 
teren trat namlich in ein Kaffeehaus, und ſchoß ein Piſtol auf 
einen une ab, den er verwundete; ſogleich verſammelten 
ſich auf der einen Seite die Griechen, die Franzoſen auf der an⸗ 
dern, und es kam zu einem Handgemenge, worin 7 Griechen 
getödtet und mehrere andere, fo wie 4 Franzöͤſiſche Soldaten 
verwundet wurden. Es iſt Befehl gegeben worden, daß jeder 
Griechiſche Soldat, wenn er nach Nauplia kommt, feine Waf⸗ 
fen bei dem erſten Poſten ablegen fol. Außerhalb der Stadt 
herrſcht nirgends Sicherheit, und man kann ſich an keinen Ort 
ohne Bedeckung begeben. Heute Abend geht von bier ein Schiff 
mit einem Mufifchor, Fuerwerkern und Materialien zur Feier 
der drei Juli⸗Tage nach Nauplia ab. Am 25ften v. M. wurde 
ſowohl hier als in Modon ein leichtes Erdbeben verſpuͤrt. 

Herr von Flahault, der an den Berliner a ernannte Ges 
fandte, welcher ſeit 9 Monaten in Paris war, ohne, wie es ſchien, 
an die Ruͤckkehr nach feinem n zu denken, hat am 
Sonnabend (11.) Compiegne in aller Eil verlaſſen, aber nicht, 
um nach Preußen, ſondern um nach England zu it Ob: 
gleich feine Abreiſe in ein gewiſſes Dunkel gehüllt iu eyn ſcheint, 
Und obgleich in Compiegne die kleinen Hot-Mandver noch weit 
verſteckter betrieben werden, als in Paris, fo weiß man doch, daß 
Hr. v. Flahault von den beiden Königen den Auftrag erbalten 
hat, ſich zum letzten Male über den beſtimmten Entſchluß Eng: 
lands, dem Koͤnig von Holland gegenüber, mit Nachdruck zu 
verfahren, oder nicht, zu unterrichten. Dieſe Sendung dürfte 
ubrigens wohl hinlaͤnglich beweiſen, daß die letzten, in Com⸗ 
piegne aus dem Haag eingetroffenen, Depeſchen keinesweges 
der Art find, daß man die gehoffte baldige Ausgleichung erwar⸗ 
ten koͤnnte. Geſtern foll jemand, der bisher nur von 8 Tagen 
redete, nach denen Alles ausgeglichen ſeyn wurde, geäußert ha⸗ 
ben: daß wohl noch 6 Wochen bis 2 Monate vergehen dürften, 
ehe man die, bereits ſeit 20 Monaten erwartete, Entſcheidung 
erreiche. Die heutige Brüſſeler Correſpondenz ſcheint dies zu 
beftärigen, denn die letzte Depeſche des Gen. Goblet ſoll melden, 
daß die Repraͤſentanten der 5 Höfe die beften Geſinnungen gegen 
Belgien hegten, und daß dieſe namentlich 91 die immer 
wachſenden Fordern Hollands herbeigeführt worden 
waͤren. 5 ra; 8 

Graf Argout hat die Vorſtellung des Stückes „Cardinal 
Voltaire“, von welchem ſich das Theätre frangais eine reiche 


Einnahme verſprochen, verboten. 6 5 
Paris vom 15. Auguſt. Das Unwohlſeyn des Fuͤrſten 


Talleyrand hat derg ſtalt zugenommen, daß er das Bett hüten 


muß. — Herr v. Kerſabiec, der in das Komplott der Prouvai⸗ 
res⸗Straße verwickelt war, deſſen Sache aber, weil er krank 
war, von dem Prozeſſe feiner Mitangeſchuldigten getrennt wer⸗ 


den mußte, erſchien goflern vor dem hieſigen Aſſiſenhofe und 


wurde von der Jury freigeſprochen. — Dir Staatsrath, Bis 
ton Bourjot, ehemaliger Direktor im Miniſt rium der auswaͤr⸗ 
rigen Angelegenheiten, iſt hier und das geweſene Konventione⸗ 
mitglied Prieur in D jon mit Tode abgegangen. — Von vor⸗ 
grftern auf geſtern ſtarben in der Hauplſtadt 24 P.rfonen an der 


Cholera und 66 an andern Krankheiten. 


Marſeille, vom 7. Auguſt. Man ſignaliſirt hier ſeit ge 
fern zwei Portugiefifche Krlegsbriggs, welche Dom Migue.s 
Reichthuͤmer in Diamanten und andern Edelsteinen, in Geld 
und Silberbarren enthalten ſollen. Wie es heißt, ſollen fie hier 
den Ausgang der Portugieſiſchen Age und 


dann entweder in den Tajo zurückkehren oder nach Genua gehen, 
— Die Truppenbewegungen in Spanien, beſonders in dem bes 
nachbarten Catalonien, dauern fort; denn wenn die Portugieſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten Dom Pedro mit feinen konſtitutionnellen 
Reformen nach Liſſabon zuruͤckführen, fo dürften in Spanien 
abermals Verſuche gemacht werden, Aehnliches zu bewirken, und 
die Spaniſchen Verwieſenen, die jetzt in Frankreich leben, wer⸗ 
den eine Unternehmung gegen ihre Regierung über das Gebirge 
wagen. Im Thale Pailhaz und in Salſona ſtehen auch Trup⸗ 
pen. Die Dom Pedro günſtigen Nachrichten, welche durch 
rivatbriefe in Barcellona ankamen, haben dort und in ganz 
atalonien eine große Bewegung unter der Geiſtlichkeit und den 
Legitimiſten hervorgebracht. Ihre Beſorgniß ſteht unſtreitig mit 
den Aale cben in Verbindung. 5 
Lyon, vom 7, Auguſt. Seit einem Monate bereits ſieht 
man am Abend die Arbeiter der Croix Rouſſe und des hoͤheren 
Theils der Stadt Lyon auf einem unbebauten Raſenplatze, einem 
ehemaligen Garten, ſich verſammeln, um friſche Luft zu ſcho⸗ 
en. Unter Geſang und allerlei Spiel blieb man dort bis gegen 
Mitternacht und begab ſich dann no Haufe. Seit einigen Ta⸗ 
gen 95 man von größerer Anzahl, fo daß die Polizei ſich bewo⸗ 
en fand, dieſe Verſammlung unter dem Titel einer politiſch ge⸗ 
Mihrlichen zu verbieten und an die ſtrengen Geſetze über derglei⸗ 
chen Zuſammenrottungen zu erinnern. Am Sonntage Nach⸗ 
mittags, alſo vorgeſtern, war dieſer Anſchlag zum erſtenmale zu 
leſen, am Montage, alſo geſtern, ſoll die Verſammlung mehrere 
Tauſende betragen haben, da alle Welt aus Neugier auf den 
Clos Caſati zog, um zu ſehen, was ſich begäbe. Man hört, daß 
General Delort ſelbſt zu der verſammelten Menge, wiewohl ver⸗ 
eblich geſprochen, und daß man den Anſchlag des Maire ver⸗ 
(ot habe. Niemand kann dieſe neuen Unruhen zureichend er⸗ 
flaͤren. Der Precurſeur (und mit ihm eine Menge hieſiger Ein⸗ 
wohner) glauben an eine doppelte Polizei in unſerer Stadt. Der 
einen, ordentlichen unter Maire und Praͤfekten ſey eine außeror⸗ 
benfliche untergeordnet, die unmittelbar von ihrem Centrum Pa⸗ 
ris ihre Befehle erhalte, und von der die ſtaͤdtiſchen Behörden nur 
Muthmaaßung, keine Kenntniß hätten. Dieſe hätten jene ganz 
nun en Verſammlungen der Arbeiter benutzt, um durch be: 
ſoldete Mouchards daraus eine Emeute zu machen. Da man 
die Reorganiſation der Nationalgarde der Stadt Lyon, aber nicht 
der Vorſtädte dekretirt hat, und 10 gm der Vorſtaͤdter entledi⸗ 
gen möchte, fo benutze man dieſe kuͤnſtlich bereiteten Aufſtaͤnde, 
um die . gebachter Nationalgarden mit einigem 
Jug noch aufſchieben zu können. Ich muß offen geſtehen, daß, 
wenn man die kleinlichen Kriegsliſten zufammen nimmt, die wir 
feit dem Julius 1830 erlebt haben, eine ſolche Kombination ei⸗ 
nige Wahrſcheinlichkeit erhält, In der That iſt es traurig, wie 
ein großer Theil des Volks mit der Regierung in einem durchaus 
A e d Zuſtande fich befindet. Wie ſehr hatte man an 
Abſtellung des alten Syſtems der Hinterliſt geglaubt und wie 
wenig hal das unaufhörlihe Temporiſiren, das Verſprechen und 
Nichthalten, das Ankündigen und Zurücknehmen, den gutmü⸗ 
thigen Glauben des Volkes gerechtfertigt; wir hoffen, daß die 
armen Arbeiter nicht in die Falle gehen, ſondern auf die ihnen 
öffentlich gegebenen Warnungen achten werden. a 
„yon, vom 9. Auguſt. Die Verſammlungen in dem 
Clos Caſati haben ſich bis jeßzt alle Abende wiederholt, doch hat 
das aufgebotene Militär nie Anlaß gehabt, von der Gewalt der 
Waffen Gebrauch zu machen. Im Namen des Generals De⸗ 
lort macht fein Alde⸗de⸗Camp im Courrier die Anzeige, daß jene 
Zuſammer rottungen keinesweges einen gefährlichen feindſeligen 
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Charakter truͤgen, waͤhrend der heutige Precurſeur in einem ſeh 
kräftigen Tone die Arbeiter warnt, durch ihre Anweſenheit ein 
ungeſetzliche Verſammlung zu vergrößern. Es wäre ihm berich⸗ 
tet worden, daß man Blullieder geſungen und in denſelben ſelbſt 
Indioiduen namentlich bezeichnet habe. Das Wohl und Wehe 
der Arbeiter habe ihm immer am Herzen gelegen; „Alles fur 
das Volk und durch das Volk“ ſei ſein bleibender Wahlſpruch. 


Darum wuͤrde er alle gerechten Klagen unterſtuͤtzen und der Defs 


ſentlichkeit uͤbergeben. Dleſe Sprache des republikaniſchen 
Blattes iſt zu ernſt, als Bar man fie für Heuchelei nehmen koͤnn⸗ 
te, wie es wohl Einige möchten. Sie berechtigt uns daher zu 
glauben, daß die Karliſten um Vieles in der Sache betheiligt 
find, wenn es nicht, wie ich ſchon früher bemerkte, eine reine 
Polizei⸗Spekulation iſt; daß hingegen die Republikaner dieſen 
neuen Aufſtand für ungelegen halten. Uebrigens hat man einige 
Verdaͤchtige, beſonders einige Heimathloſe feſtgenommen, und 
wir hoffen, die Neugier wird bald nachlaſſen, die Haufen der 
Verſammelten zu ſchwellen, welche durch die auf große Hitze des 
Tages folgende Abendkühle und den koͤſtlichen Mondſchein bes 

ünftigt werden. Ein ordentlicher Regen, nachdem Alles 
ſchmachtet, wurde die abendlichen Promenaden vergeſſen mas 
chen. — Sonſt geht es leidlich mit unſern Fabrikgeſchaͤften, 
und obgleich noch eine große Menge Webſtuͤhle leer ſtehen, man⸗ 
gelt es dennoch nur an Geſellen, man hat naͤmlich nach den No⸗ 
bember⸗Unruhen eine zu große Menge Fremder weggeſchickt; 
andere haben von ſelbſt unſere Stadt verlaſſen. Die Feſtungs⸗ 


arbeiten werden mit großem Elfer betrieben, ſcheinbar gegen die 


aͤußern, wahrſcheinlich aber noch mehr gegen die innern Feinde. 
Man wird ſich wundern, wenn bereinft in den Kammern die für 
den ewigen Frieden verwendeten Kriegskoſten zur Sprache kom⸗ 


men werden. er 

Großbritannien. g 
Oberhaus. Sitzung vom 13. Augu. Lord Teyn⸗ 
ham überreichte eine Bittſchrift einiger Einwohner der Grafſchaft 
Mayo gegen die Bill zur Umwandlung der Zehnten in Irland. 
Er behauptete, daß, wenn man die Zehnten in Irland unter ir⸗ 
gend einer Form beſtehen laſſe, die Einſammlung derſelben im⸗ 


mer militärifche Hülfe erfordere, und daß dieſe dreimal mehr, als 


der Betrag der Zehnten ausmache, koſten würde. Dabei, ſagte 
er, fallt mir die Drohung ein, welche Ludwig XIV. gegen den 
Algieriſchen Geſandten ausſtieß, daß er naͤmlich eine Flotte und 
Armee abſenden wolle, um Algier zu zerfioren. Der Geſandte 


fragte, wie viel es wohl Sr. Majeftät koſten würde, dieſe Dros ' 


bung in Ausführung zu bringen; und als man ihm fagte, daß 
es dazu nur einer Million baaren Geldes beduͤcfe, entgegnete er, 
daß, wenn Se. Majeftät die Gnade haben wollten, ihm nur die 
Hälfte der Summe auszahlen zu laſſen, er dafuͤr Sorge tragen 
würde, daß in Algier kein Stein auf dem andern bleiben ſolle. 
So würde auch in dem vorliegenden Fall die Regierung viel bil- 
liger fortkommen, wenn fie, ſtatt ſich militaͤriſcher Hülfe zu bes 
dienen, lieber die Zehnten bezahlte. Auf den Antrag des Mar⸗ 
quis von Lansdowne erhielt indeſſen die Bill zur Verwand⸗ 


lung der Zehnten in Irland die dritte Leſung und paſſirte. Ver⸗ 
ſchiedene Bills gingen durch den Ausſchuß und ſollen morgen die 


dritte Leſung erhalten. — Graf Grey erhob ji, und trug auf 
die zweite Leſung der Bill in Betreff der Griechiſchen Con⸗ 
vention an. Er äußerte ſich dabei im Weſentlichen folgender⸗ 
maaßen: Was auch die Politik der früheren Verwaltung gewe⸗ 


ſen ſeyn mag, ſo kann nicht geleugnet werden, daß ſie ſich in die 


Angelegenheiten Griechenlands gemiſcht hat, und daß wir daher 
verpflichtet ſind, alle Denäkungen, 5 mit ben Intereſſen Eng: 
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lands vertraglich find, anzuwenden, um jenes Land feinem ge: 
genwaͤrtigen anarchiſchen Zuſtande zu entreißen. Die vorige und 
die gegenwärtige Verwalkung find gleich thaͤtig in ihren Anſtren⸗ 

ungen geweſen, eine Regierung zu errichten, unter welcher 
Griechenland bie Segnungen der Ehre und Ruhe genießen koͤnnte. 
Als der erſte Verſuch zu einem ſolchen Arrangement gemacht 
wurde, kam man dahin überein, daß die Krone von Griechen: 
land dem gegenwartigen König der Belgier gegeben werden follte, 
Da dieſer Verſuch fehlſchlug, ſo mußte auf die Wahl eines ande⸗ 
ten Souveraͤns gedacht werden, und in Folge eines Ueberein⸗ 
kommens der Regierung mit den Regierungen Rußlands und 
Frankreichs wurde beſchloſſen, dem Prinzen Otto von Balern den 
Thron Griechenlands anzubieten. Man hat Ben, diefe Wahl 
Einwendungen gemacht, und ich gebe zu, daß einige berfelben 


nicht ganz ungegründet ſind; ſo z. B. die Minderjaͤhrigkeit des 


Prinzen und bie Verſchiedenheit der Religion. Aber ich glaube, 
daß dies die einzige Wahl war, die den vereinigten Maͤchten 
übrig blieb; denn fie kennen keinen Prinzen, der ſich zur An⸗ 
nahme der Krone veranlaßt finden könnte, und nicht zu gleichen 
oder noch uͤberwiegenderen Einwendungen Anlaß geben wuͤrde. 
Es find Gründe vorhanden, die mich zu dem Glauben veranlaſ⸗ 
fen, daß die Wahl des Prinzen Otto ſich als zweckmaͤßig und 
paſſend erweiſen wird. Von dem Beginn des Kampfes an, wel⸗ 
chen das Griechiſche Volk führte, um das Türkiſche Joch abzu⸗ 
ſchuͤtteln, hat der König von Baiern das größte Intereſſe an ih⸗ 
ren Anſtrengungen genommen; dies wird bei dem Volks, über 
das fein Sohn herrſchen foll, eine Empfehlung ſeyn. Der Koͤ⸗ 
nig von Baiern hat im Namen ſeines Sohnes den Vorſchlag 
der drei Maͤchte angenomen, und zur Ausführung der Konven⸗ 
tion bedarf es nur noch der Genehmigung des Parlaments zu 
der Anleihe fuͤr die neue Regierung, ohne welche es es uns un⸗ 
moͤglich ſcheint, die Errichtung derſelben bewirken zu koͤnnen. 
Das Ganze unſerer Verantworllichkeit belaͤuſt ſich auf 800,000 
Pfund Sterling, und wenn wir ſelbſt dieſe Laſt wirklich über: 
nehmen müßten, was keinesweges wahrſcheinlich iſt, fo koͤnnte 


doch das Land billigerweiſe ſich der Erfüllung einer übernomme⸗ 


nen Verbindlichkeit nicht unterziehen. Von der Anleihe wird 
eine Summe von 500,000 Pfund Sterling an die Türkei, als 
Entſchaͤdigung für die Bewilligung beſſirer und ausgedehnterer 
Grenzen, bezahlt werden. Unter all' dieſen Umſtaͤnden, und da 
durchaus kein Verluſt wahrſcheinlich iſt, wird das Haus, wie 
ich zuverſichtlich hoffe, die zweite Leſung der Bill genehmigen. 
Der Herzog von Wellington außerte einige Bedenklichkeiten 
über die Erklarung des Franzoͤſiſchen Miniſteriums hinſichtlich 
des Zurüͤckziehens der Franzoͤſiſchen Truppen aus Morea, die 
ihm im Widerſpruch mit dem Geiſt der Protokolle zu ſeyn ſchie⸗ 


ne, indem in jener Erklärung der Vorbehalt ausgedrückt wurde, 


na Uebereinkommen mit der Griechiſchen Regierung 
abſchließen zu wollen. — Graf Grey ſagte, daß kein Grund 
vorhanden ſey, zu zweifeln, daß die Franzoͤſiſchen Truppen gleich 
nach der Ankunft der Baieriſchen zurückgezogen werden würden. 
Die Bill erhielt hierauf die zweite Leſung. 
London, vom 15. Auguſt. Die hieſigen Blatter ent⸗ 
Bun einen ſehr ausführlichen Bericht über den (auch von uns 
ereits erwaͤhnten) ehrenvollen Empfang, welchen Se. Majeftät 
der Kaiſer von Rußland dem Lord Durham bei deſſen Ankunft 
in Cronſtadt, jo wie ſpaͤterhin in St, Petersburg Und Peterhof 


zu Theil werden ließ. (Wir behalten uns vor, von bieſem inter⸗ 


iſſanten Bericht einen Auszug zu geben.). ? 
Folgendes find, einem Anſchlag auf Lloyds zufolge, die Na⸗ 
men der vom Admiral Sartorius vor dem Talo genommenen 


gemacht und vollzogen werde. 


Schiffe: „Nova Paqueta“ von China; „Louiſia“ von Fernam⸗ 


buck; „Eperto“ von Para; „Nova Diana“ und „Conſtante“ 
ebendaher; „Sao Manoel“ von Fernambuck; „Flintio Eliſo“ 
von Paraiba; „Antoine“ von Hamburg; „Hopa“ von Rotter⸗ 
dam; „Sarah“, „Fur Siſters“ und „Camills“ . 
Schiffe) von St. Michael. — Nachrichten aus Edinburg zur 
folge, befindet ſich Sir Walter Scott noch in demſfelben gefährli⸗ 
chen Zuſtande, der ſchon einige Tage lang ohne die geringſte Dar 
merkbare Veranderung dauert. — In dem Börfenbericht der 
Times heißt es: Trotz der Berichte in den letzten Hollaͤndiſchen 
Briefen und Zeitungen, daß die Konferenz ſich den von dem Koͤ⸗ 
nige von Holland geſtellten Bedingungen fo ſehr genähert habe, 
daß derſelbe ſich veranlaßt gefunden, die letzten Vorſchlaͤge der 
Konferenz anzunehmen, und der günſtigen Anſicht ungeachtet, 
welche die Hollaͤndiſchen Politiker von dem Stand der Untere 
handlungen gewonnen zu haben ſcheinen, wurde hier doch kein 
1 guͤnſtiger Einfluß auf die Niederlaͤndiſchen Fonds bee 
merkt. a SE: 
„In Claremont ift feit einiger Zeit alles in großer Thaͤtlg⸗ 
keit. Man 110 daß die Herzogin v. Kent und die Prinzeſſin 
Victoria dort längere Zeit ſich aufhalten werden. Die Zimmer 
der hochſeel. Prinzeſſin Charlotte, welche von dem Tage ihres 
Tobes an verſchloſſen geblieben waren, find in der vergangenen 
Woche geöffnet worden, und ſollen zur Aufnal me der Herzogin 
und der fünftigen Königin von ‚England eingerichtet werden. 
Dieß letztere iſt in Folge eines Schreibens des Koͤnigs Leopold 
geſchehen, worin er ſeiner Schweſter ſeine bevorſtehende Ver⸗ 
maͤhlung mit der Prinzeſſin Louiſe von Orleans meldet, und der 
Herzogin empfiehlt, bie Zimmer zu beziehen, welche feine frühere 
Gemahlin bewohnt habe. Die Herzogin von Kent ſoll nicht eine 
ſo große Hofhaltung unterhalten wollen, als ihr Bruder früher 
in Claremont hielt, und die mehr als koͤniglich war, indem er 
allein zwei complette Dienerfchaften hatte, die einander abloͤſe⸗ 
ten, Der Garten, deſſen Unterhalt 1500 2000 Pfo. jahrlich 
zu koſten pflegte, ſoll in vollkommenem Stand erhalten werden, 
da der Koͤnig Leopold großen Werth darauf legt, und er doch 
vielleicht einmal wieder nach England kommen dürfte, Seine 
Nichte erhält, nach wie vor, einen anfehnlichen Zuſchuß von ihm, 
und er hat ſowohl für fie, als für ihre Mutter koſtbare Geſchenke 
beſtimmt, welche dieſe feinen Verwandten, bei Gelegenheit Feb: 
10 Vermaͤhlung mit der Prinzeſſin Louise, zugeſchickt werden 
ollen. a 
E : Portugal. 5 5 
Die Cronica conſtitutional von Porto enthaͤlt in 
ihren Blättern vom 1. und 3. Auguſt folgende bride Vixordnun⸗ 
gen Dom Pedro's, gegengezeichnet von Joſe Kavler Mouzinho 
da Silveira: „Da es jetzt den Portugieſiſchen Schiffen nicht 
moͤglich iſt, den Kuͤſtenhandel nach den Azoriſchen Inſeln und 
von dieſen nach anderen unter der geſetzmäßigen Regierun 
Ihrer Allergetreueſten Majeftät ſtehenden Häfen zu abel 6 
ereicht es mir im Namen der Königin zum Vergnügen, den 
remden Schiffen die Erlaubniß zu ertheilen, daß ſie den beſag⸗ 
ten Handel auf. den Inſeln und in den oben erwahnten Hafen 
binnen dri Monaten von dieſem Datum an gerechnet betreiben 
köͤnnenz nach Ablauf dieſes Zeitraums follen jedoch die früheren: 
Geſetze ohne weitere Anzeige wieder in Kraft treten. Der Fe 
nanz⸗Miniſter wird es veranlaſſen, daß Gegenwaͤrtiges bekannt 
y Gegeben im Pallaſt von Porto, 
den 30. Juli 1832.“ — „In Betracht, daß durch den erſten 
Paragraphen der Verordnung vom verfloſſenen 14. Juli den 
Portütieſiſchen Bürgern. in allen Theilen des Koͤnigreiches vom 


1. Januar 1833 an und für die Folgezeit das Privilegium be⸗ 
willigt worden, ihre Weine in die Stadt Porto zu bringen und 
fie daſelbſt zum Verbrauch der Einwohner zu verkaufen, gereicht 


es mir zum Vergnügen, im Namen der Königin den beſagten 


Bürgern den augenblicklichen Genuß dieſer heilſamen 
Maßregel zu gewaͤhren, wahrend jedoch in Bezug auf den 
Branntwein die obengenannte Verordnung auch ferner in Kraft 
bleibt. Der Miniſter Staats⸗Secretair für die Finanzen wird 
die Bekanntmachung und Vollziehung hiervon veranlaſſen.“ 


Belgien. 


Brüffel, vom 7. Auguſt. Vorgeſtern Morgen um halb 
neun Uhr reiſte der König nach Compiegne zu feiner Vermah⸗ 
lung ab. An demſelben Toge wurde folgende Bekanntmachung 
an dem äußern Thore des Rathhauſes angeſchlagen, wo fie noch 
bis heute Abend zu leſen ſeyn wird: Lan 1832, le 5 jour du 
mois d’Aoüt, à dix heures du matin, nous soussigne ofli- 
cier de l’etat-civil de la ville de Bruxelles, avons fait, 
conformément A la loi, à la principale porte de l'hötel de 
ville, les publications de mariage: Entre S. M. Léopold- 
Georges-Chrétien-Frédéric, Roi des Belges, domicilie 
à Bruxelles, fils majeur de feu 8. A. S. Mgr. (bier folgen die 
Namen der Eltern Sr. Majeſtaͤt) et S. A. R. Madame la 
Princesse Louise - Marie- Ther&se-Charlotte-Isabelle, 
fille mineure de S. M. (folgen die Namen der Eltern der Prin⸗ 
zeſſin.) Drei bürgerliche Brau'paare ſtihen auf derſelben Tofel 
gleich unter dem fürftlihen. Der Brüffeler tritt neugier g und 
mit ſichtlichem Selbfigefühle vor die Tafel hin, ſtolz darauf, daß 
auch fein König ſich dem Gebrauche unterwerfen muß, der für 
den gemeinſten Unterthan gilt. Die Freude auf die bevorftehende 
Ankunft der jungen, liebenswuͤrdigen Königin wird uns üͤbri⸗ 
gens getrübt durch die von London eingehenden Nachrichten. 
Brüffel, vom 15 Aug. Der König und die Königin der 
Belgier find vorgeſtern Abend um 8 Uhr in Combrai eingetroffen, 
wo der glaͤnzendſte Empfang ihrer wartete. Auf der Glaͤnze der 
Gemeinde war ein prächtiger Triumphbogen errichtet, bei wel⸗ 
chem die Munizipal: Behdrden JJ. MM. empfingen. Die 
ganze Nationalgarde war in fhönfter Haltung in Schlacht⸗Ord⸗ 
nung aufgeſtellt. JJ. MM. ftiegen in dem biſchoͤflichen Palaſt 
ab und empfingen ſogleich die Behoͤrden. Hierauf wurde ein 
Diner ſervirt, zu dem 60 Perſonen eingeladen waren. Am 
Dienſtag gegen 11 Uhr werden JJ. MM. Cambrai verlaſſen 
und in Lille übernachten. — Der hleſige Moniteur erklärt, 
daß Herr van de Weyer weder nach Paris noch nach London ge⸗ 
reift ſey, ſondern mit dem Könige nach Brüſſel zurückkehren 
werde. — Im Memorial Belge leſt man: Wir haben zu 
verſchiedenen Malen geſagt, daß weder ein ögſtes noch ein 70ſtcs 
Protokoll exiſtire; Privatmittheilungen aus London ſetzen uns 
in den Stand, diefe erſte Behauptung zu beſtaͤtigen. Aber cs 
ſcheint gewiß, wie wir auch ſchon vermutheten, daß die Konfe⸗ 
renz eine neue Ausgabe des Traktats vom 15. Novbr entworfen 
und auf eine dienſtwillige Weiſe mitgetheilt hat, um das Terrain 
zu ſondiren. — Der Lynx enthält in ſeinem heutigen Blatte, 
Unter der Ueberſchrift: „Das Königreich der Niederlande“, einen 
Artikel, worin es unter Anderem heißt: Selten durchläuft man 
die Zeilungen, ſowohl fremde als einheimiſche, ohne auf die Wör⸗ 
ter: Niederlande, Belgien, Holland, zu ſtoßen. Man hält oft 
unwillkührlich inne und ſagt ſich: „Glücklich das Volk, von dem 
die Geſchſchte nicht ſpricht!“ Dies iſt ohne Zweifel eine große 
Wahrheit; aber zu gleicher Zelt haben wir die Ueberzeugung er⸗ 


langt, daß es noch wahrer iſt, zu ſagen: „Unglückliches Land, 
von dem die Zeitungen fo viel ſprechen!“ In diefer Fluth von 
Artikeln, welche ſich mit den beiden Theilen des Koͤnigreichs der 
Niederlande beſchaͤftigen, muß es aber dem aufmerkſamen Lefer 
am meiſten auffallen, daß man ſich fo häufig ganz falicher No⸗ 
tizen bedient, um ſeine Meinung zu begründen. Die Maſſe von 
Irrthümern, die man auf dieſe Weiſe verbreitet hat, iſt 111 
heuer, und es wilde ein unnützer Zeitverluſt ſeyn, fie aufzuzaͤh⸗ 
len und widerlegen zu wollen; es iſt beſſer, fie dem geſunden 
Sinn der Leſer zu überlaſſen. — Wenn aber ein Serthum dieſer 
Art in einer beruͤhmten Verſammlung von einem hohen Beam⸗ 
ten, der einen großen Einfluß ausübt, hervorgebracht wird, fo 
nimmt derſelbe einen Charakter der Bedeulſamkeit an, welcher 
nicht erlaubt, ihn mit Stillſchweigen zu übergehen. Dies iſt in 
einer Sitzung des Unterhauſes der Fall geweſen, wo der Lord 
Palmerſton geſagt hat, daß bei den früheren Arrangements zwi⸗ 
ſchen Holland und Belgien die Miniſter nur die Intereſſen Eng⸗ 
lands im Auge gehabt hätten. Das möchte hingehen, auch has 
ben die Belgier nie daran gezweifelt. Aber Lord Palmerſton hat 
hinzugefuͤgt, daß die Errichtung des Königreichs der Niederlande 
im J ihre 1815 den Zweck nicht erſuͤllt habe, den man hätte erreis 
chen wollen. Eine ſolche Behouptung, vor den Repräſentanten 
der Engliſchen Nation qusgeſprochen, verdient, daß man ſich 


dabei aufhaͤlt und ſie mit der Fackel der Geſchichte in der Hand 


beleuchtet. — Die Niederlande mußten, vermoͤge ihrer Lage 
zwiſchen dem Norden und Suͤden von Europa und vermoͤge ih⸗ 
rer angebäuften Bevoͤlkerung und ihrer Reichthümer, von einem 
roßen Gewicht feyn, ſeitdem man von einem Gleichgewicht in 
uropa geſprochen hat. Als alle Provinzen dieſes ſchoͤnen Lan⸗ 
des demſelben Monarchen gehorchten, vertheidigten ſie ſich ohne 
fremde Huͤlfe. Auch richteten alle Mächte Europa's, England 
an der Spitze, ihre Politik immer auf den einzigen Punkt, die 
Vire nigung der Niederlande mit- Frankreich zu verhindern. — 
Die Gefahr neuer Invaſionen vermehrte ſich in dem Grade, als 
der Verfall der Spaniſchen Monarchie ſich in dem Europaͤlſchen 
Gleichgewicht fühlbar machte. Auch iſt die Geſchich te da, um 
es zu bezeugen, daß Europa während der R. gierung Ludwigs 
XIV. nur immer Waffenſlillſtaͤnde mit ihm abgeſchloſſen hatte, 
weil es wußte, daß feine Abfichten, fein Ehrgeiz und feine Mit⸗ 
tel immer darauf gerichtet waren, einen oder den andern Theil 
dieſes ſchoͤnen Landes in Beſitz zu nhmen. Und was iſt unter 
der Republik, unter dem Konfulat, unter dem Kaiſerthum ge 
ſchehen? Frankreich beſetzte die Niederlande, und der Krieg, 
beſonders mit England, hoͤrte keinen Augenblick auf. Und wann 
bef ſtigte ſich der Frieden in Eurepa wirklich und dauerhaft! 
Als die Niederlande von Frankreich getrennt wurden. Der 
Friede von Europa kann nicht beſtehen, wenn Frankreich ſich 
durch die Niederlande, oder auch nur durch einen Theil derſelben 
vergrößert; unbeſtreitbare Thatſacten beweiſen die Wahrheit 
dieſer Behauptung. — Lord Palmerſton hat ohne Zweifel ver⸗ 
geſſen wollen, daß die Errichtung dis Königreichs der Nieder 
lande dem beabsichtigten Zwecke vollkommen eniſprochen hal. 
Und mit dieſen Elementen ſteht Lord Palmerſton nicht an im 
Angeſicht feiner Nation zu behaupten, daß die Erric tung des 
Königreichs Belgien, wie fie jetzt ßattgefunden hat, im einiger 
Zeit für wirkſamer erkannt werden wird, als das Arrangement 
des Jahres 18152 Br 5 
Brüffel, vom 16. Auguſt. Die Luͤtticher Blätter 
theilen eine Adreſſe der Mitglieder des Handels Ausſchuſſes, vie 
ler Kaufleute, Eigenthuͤmer und Einwohner der Stadt 1 
pen an den König mit, worin fie Se. Majeftät bitten, durchau 


- 


Staub — und noch 


keine Modifikationen des Artikel 9 des Traktates vom 15. Nov. 
uzugeben, die der Freiheft der Schifffahrt auf der Schelde von 
Antwerpen bis zum Meere und vom Meere bis Antwerpen auch 


nur das geringſte Hinderniß in den Weg legen könnte. — Im 
in. i Man hat uns von vielen 


Journal de Liegne lieſt man: Mar 
Seiten widerſprochen, als wir aus ziemlich guter Quelle an⸗ 

igten, daß der Römiſche Hof den Antheil, den einige Mitglie⸗ 
5 der Belgiſchen Geistlichkeit an der Rivolution genommen, 
ſtreng getadilt habe. Jetzt meldet ein katholſches Blatt, daß 
ein Breve an die Biſchoͤfe des Königreiches Polen erlaſſen wor: 
den fei, um ihnen im Allgemeinen de Pflichten der Geiſtlichkeit 
gegen den Souv rain ins Gedaͤct tuiß zurückzurufen. Sollte es 
nun aber wohl moͤglich ſeyn, daß das Oberh zupt der Kirche, 
welches die Aufruͤbrer in feinen Staaten exkommunizirt, welches 
das Betragen der Poiniſchen Geistlichkeit tadelt, in Bezug auf 
Belgien Stillſchweigen beol dchtet haben ſollte? Wie kann man 
annehmen, daß der Papſt in Brüffel gebilligt hatte, was er in 
Rom verdammt? 


EIER lien 
Rom, vom 7. Auguſt. Der Tod des Herzogs von Reich⸗ 


me des Könige von Rom, wird in Rom ſchmerzlich ges 


ühlt? — Jetzt wo der zarten Blum: Krone in den Staub ge⸗ 
ſunken, werden Part ihaß und Leidenſchaft von allen Seiten die 
trügerifchen Stimmen erheben; ich halte es daher für Recht, das 
bekannt zu machen, was ich durch meine Verbindungen als ver: 
bürgt geben kann. Der junge Fuͤrſt war ausgezeichnet durch 
eine edle Geſtalt, durch Gewandheir in allen ritterlichen Uebun⸗ 
en, durch tiefen Ernſt, ſtrenges und ſicheres Urtheil. Mit 

heilnahme und Freude erkannke man in vielen feiner bekannt 
gewordenen Aeußetungen und Handlungen des gewaltigen Was 
kers würdigen Sohn; Viele ſahen daher in ihm die Aufloͤſung 
der weltoerwirrenden Franzöſiſchen Handel; aber er ſank in den 
N . ſchwebt das Schickſal uber der Bühne. 
Der eigentliche Erzieher des Verblichenen war der Graf Moritz 
Dietrichſtein geweſen, den man als einen ſehr unterrichteten nnd 
ihm mit der innigſten Anhaͤnglichk nit ergebenen Mann ſchildert; 
— in dem jungen Fünſten einen Feldherrn der Oeſterreichiſchen 
Armee zu bilden, ſcheint die Aufgabe der Erzieher geweſen zu 
ſeyn. Daher erfidet es ſich, das ſchon fruͤh viele außgez:ichnete 
Oſfiziere unter feinen Lehrern bemerkt wurden, daß vor zwei 
Jahren feine ganze Umgebung in eine militairiſche verwandelt 
ward, und daß man an der Spitze ſeines mit großer Sorgfalt 


wählten Gefolges, einen vom Sailer vorzüglich geſchätzten 


General, den Grafen Hartmann, geſtellt ſah. Viele Offiziere 


und ſelbſt viele Fremde hatten häufige Berührung mit dem Prin⸗ 


zen; das find lebendige Zeugen gegen die Uawaßhrheit der Be: 

aupfung, man habe ipn in einer Art von Haft gehalten, ſo wie 
gegen die thörichtx Fabel, als habe man ihm forgrältig feine Ab⸗ 

unff verſchwiegen, und in feinem Herzen jede kindliche Regung 
10 gefucht, Im Gegentheile ſoll er des großen Vaters 

sid tief im Herzen geiragen, und die in Wien ſo allbekannte 
Liebe des Kaiſerlichen Großvaters auf das zaͤrtlichſte erwiedert 
haben. Er hegte Freundschaft für Viele, und war freundſchaft⸗ 
lich vertraut mu ſeinen Erziehern und mit dem Obriftlisutenant 
Prokeſch, Ritter o. Oſten, welcher mit ihm durch lange Zeit re⸗ 
gelmaͤßige Lektüre gehalten haben fol, Es iſt derſelbe, welcher, 
wie ich ſchon in fruheren Mittheilungen bemerkte, kürzlich Rom 
et um nach Wien zuruͤckzukehren, wo er nach Einis 
gen die Stelle des verſtorbenen Hofraths Genz ausfüllen wird. 


3071 


Die Behandlung, welche der Herzog noch beim Leben erfahren 


hatte, war die eines Prinzen aus dem Kaiſerlichen Haufe. Uns 


ter die Veranlaſſangen zu der Krankheit, welche ihn in der Be 
the feiner Jabre dahin raffte, zahlt man fein ſchnelles Watt ſen, 
Anſtrengungen auf Jagden, auf dem Exerzierplatz And deim 
Reiten, vielleicht gehort auch Erkaͤltung Hl beim ez 

— Wien liebte ihn; das Heer betrachtete ihn als fei ne 
Hoffnung. Nun iſt er hin — mit ihm ftarb fein Hausz , a⸗ 
jus ganzer Stamm iſt vernichtet in dieſem Sproͤßling.“ In 
Nom lebt eine alte Frau. Die uͤberlebt Alles — Eltern und 
Gatten, die unhiſtoriſchen, dann die maͤchtigen Kinder, den 
Riſenſohn, des Sohnes Sohn — wer kann ihn ſchildern den 
Schmerz der Einſamen — der neuen Hekuba? i 


Ankona, vom 8. Auguſt. Nach der vom General Cuble⸗ 
res angeordneten Verhaftungen einiger Individuen, welche am 
Abende des 1. Auguſts die Beleuchtung der Stadt, beſonders der 
Kaffeehaͤuſer, zu hindern verſucht hatten, iſt hier Alles ruhig ge⸗ 
blieben. Man vermuthet, daß jene Verhafteten bei dem erſten 
Beſuche, welchen der Delegat den Gefaͤngniſſen macht, in Frei⸗ 
15 geſetzt werden durften. Auch auf der Meſſe von Sinigaglia 

errſcht vollkommene Ruhe; man zeigt dort die größte Schonung 
fuͤr die politiſchen Meinungen, % daß die kompromittirteſten 
biefigen Liberalen ungeftört hin und her reifen. Die Franzoͤſiſche 

lottille ging heute von hier nach Sinigaglia unter Segel, wo 
ie einige Tage vor Anker bleiben wird. — Man verſichert neu⸗ 
erdings, aber wohl ziemlich unwahrſcheinlich, der heilige Va⸗ 
Erbe: die Entfernung der hieſigen Franzoͤſiſchen Brfaguing ge⸗ 
ordert. . 5 3 


Deut ſchlan d. 


In der Sitzung der erſten Hannov. Kammer, vom 16. 
Auguft, wurde von einem Mitgliede darauf angetragen: Das 
Haus möge beſchließen, daß das verehrliche Prafidium erſucht 
werde, ſich von dem Praͤſidio der zweiten Kammer darüber ge⸗ 
naue Auskunft zu verſchaffen, ob die Aeußerung des Dr, Ehri⸗ 
ftiani, folgendermaaßen lautend: „Jetzt möge ein Ritter, der in 
Intereſſe des Landes ſtimme, immerhin wohl feltener ſeyn, als 
en weißer Rabe“, in dem Maaße in der zweiten Kammer wirk⸗ 
lich Berta ſey; welcher Antrag einſtimmig angenommen 
wurde. R 8 . 


Der Braunſchweigiſche Landtag iſt auf den 27. Auguſt ein⸗ 
berufen worden. 7 

Im Schwab. Merkur erklärt der Baron Wilczek, Polnlſcher 
Offizier, in einem aus Paris datirten Schreiben bie Angabe, als 
würden 8000 Polen ſich in Dienften des Herzogs Karl von 
e unter Anfuͤhrung des Generals Uminski engagi⸗ 
ren, für eine Fuge. — Demſelben Blatie zufolge, lebt der Pol⸗ 
niſche General Dembinski zu Straßburg in befönders vertrauter 
Freundſchaft mit dem Franz. Obergeneral Brayer. ö 


Stuttgart, vom 16. Auguſt. Se. Majefiät haben Sich 
bewogen gefunden, dem Stadk⸗Direktor, Ober⸗Reglerungs⸗ 
rath von Klett zu Stuttgart über das entſchloſſene rubige und 
feſte Benehmen, welches derſelbe bei den am Z iſten v. M. dahler 
in Beziehung auf die Ueberreichung einer Ab reſſe durch mehrere 


BEN! 


hiefige Einwohner ſtattgehabten Vorgängen beobachtet hat, 


1 vollkommene Zufriedenheit und Ihren beſonderen 


ank perſönlich zu erkennen zu geben. — Der Stadt⸗Direktor 
von Klett war es, der ſich am 31ſten v. M. auf eine energiſche 
Weiſe der ungeſetzlichen Prozeſſion entgegenſtellte, die ſich vom 
Rathhaufe nach dem Königl. Geheimen Kabinette begab, um 
daſelbſt eine angebliche Beſchwerde gegen die Bundestags⸗Be⸗ 
ſchlüſſe abzugeben. Dem Benehmen dieſes Beamten iſt es zu 
danken, daß die verſammelten Einwohner ſofort wieder zur Ge: 
ſetzlichkeit zuruͤckkehrten. 


Die Stuttgarter Zeitung ſagt: In mehreren Wuͤrtemberg. 
Ober⸗Aemtern circulſren gegenwartig Adreſſen gegen die jüng⸗ 
en Bundestags: Belchlüle Meift in Weins und Bierhaͤu⸗ 
ſern, bei Gelegenheit öffentlicher Luſtbarkeiten u dgl. werden die 
ingaben zur Unterfchrift umhergegeben; auch in der Stille in 
den Häufern umhergeſchickt, und fo auf Anſprechen mit unter⸗ 
zeichnet. Mancher ſetzt feinen Namen dabei, ohne eben viel da⸗ 
zu denken, damit er den Umtraͤger der Schrift vom Leibe 
bringe, oder weil er ſchon andere Namen auf dem Papiere ſieht, 
denen er den ſeinigen ohne Gefahr beiſetzen zu können glaubt; 
mancher unterfchreibt in der Feſttagslaune, der Weinbegeiſterung, 
dem Biertaumel; wieder andere finden hier einen angenehmen 
Kitzel ihrer kindiſchen Eitelkeit, daß fie ſich auch als Macht geris 
ken duͤrfen, mit der Regierung zu unterhandeln, die fie zu be⸗ 
Ban habe über das, was fie thun und laſſen dürfe; noch an⸗ 
ere finden nr erwuͤnſchte Gelegenheit, den alten ererbten Op⸗ 
poſitionsgeiſt auszulaſſen, der ſich behaglich fühlt, die Maaß⸗ 
kegeln der Regierung anzufechten, nicht, weil er fie als fehler⸗ 
haft erkennt, ſondern — weil fie von der Regierung ausgehen, 
und noch andere, wie fie mitſchreien, ſchreiben auch mit, wollen 
den Ruhm des Liberalismus, ohne zu wiſſen, was das fuͤr ein 
Ding ſey, von dem ihnen immer vorgeſchwatzt wird; wollen 
guch ruͤhmen und ſagen koͤnnen: ich habe die Adreſſe unterſchrie⸗ 
ben; wie ſie rühmen und ſagen: ich bin beim Polen⸗Verein; 
wenige aber leſen die Adreſſe, noch weniger verſtehen fie, und 
die allerwenigſten haben wirklich reines Inter ſſe für ihren In⸗ 
halt. Wollte man ſich die Mühe nehmen, und eine Durchfrage 
mit den Unterzeichnern ſolcher Eingaben halten, ſo wuͤrde es lr 
ergeben, daß ſehr viele nicht recht wuͤßten: was denn der But 
destag ſey, und was der Inhalt der neueſten ſo angefochtenen 
Beſchluͤſſe, und daß faft keiner nachweiſen koͤnnte: wiefern er 
Im durch dieſelben beſchwert fühle; was doch das erſte und haupt⸗ 
achlichſte ſeyn muß, ehe man zu einer offentlichen Bitte ſchrei⸗ 
tet. Wenn man alſo von den Maſſen der Unterſchriften redet, 
welche 805 Eingaben bedecken, fo find es bloß todte Maſſen, 
nur die Hände find thätig 008 und nur wenige der Führer 
ode e ihre Köpfe, aber nicht auf eine ruͤhmliche 
Weſſe gebraucht. 7 


München, vom 14. Aug. Des Königs Majeftät haben 
wie „ e meldet, unterm 13. Juli 
d. 3. den Staatsrath Aug. Freiherrn von Gieſe zum Staats⸗ 
Miniſter des Königlichen Hauſes und des Aeußeren in proviſori⸗ 
ſcher Eigenfchaft zu ernennen geruht. — Der Koͤnigl. Baierſche 
Geſandte am Großbritanniſchen 1785 Freiherr von Cetto, hat 
Span des Civil-Verdienſ Ordens der Baierſchen Krone 


Dr. Wirth, obſchon, wie Siebenpfeiffer, noch immer im 


Gefaͤngniſſe, hat eine neue Schrift herausgegeben. Er ſucht 


darin unter Anderm die früher bei dem Hambacher Feſt 1 
ſprochene Anſicht durchzuführen: die Liberalen Deutſchlan 
müßten ſich eher mit den Ariſtokraten verbinden, als ſich von 
Frankreich das linke Rheinufer nehmen laſſen; fie ſollten lieber 
der Freiheit als der Ehre verluftig ſeyn. a 


Karlsruhe, vom 16. Auguſt. Das Großherzogliche Hof; a 


gericht in Mannheim hat den Studioſus Heinrich Koͤhler aus 
Itzehoe, wegen eines von ihm geſchriebenen 
her erſchienenen „Waͤchter am Rhein“ des Hochverraths für 
ſchuldig erklärt und demnaͤchſt zu zweijähriger gemeiner Zucht⸗ 
hausſtrafe und in ſaͤmmtliche Unterſuchungskoſten verurtheilt. 
Nach überftandener Strafe iſt der Verurtheilte aus dem Lande 
zu verweiſen; auch ſollen alle noch vorhandenen Exemplare des 
„Wächters am Rhein,“ in welchen jener Artikel ſich befindet, 
vernichtet werden. . 

Die Mannheimer Zeitung bemerkt bei der Nachricht, 
ein Herr Schutte aus Heidelberg habe die bekannte Verſam 
kann der Londoner Kron⸗ und Anker⸗ Taverne praͤſidirt, 
Heidelberg ſei keine Familie Schutte bekannt. : 

Die Deutfche Allgemeine Zeitung meldet aus Freiburg: 
Unterm 13, v. M. hat der Herr Erzbiſchof dahier einen Hirten⸗ 
brief an die geſammte Geiſtlichkeit ſeines Sprengels ergehen laf⸗ 
en, in welchem derſelbe ſolche von dem Treiben um Abſcha ung 

es Zölibats abmahnt, und die Hoffnung ausdrückt, daß der 
Reſt der irregeleiteten und durch käuſchende Vorgebungen ver⸗ 
lockten Geiſtlichen die Schlingen abſtreifen werde, durch die man 


ſie gefangen habe. 3 
Amerika. 


Nord⸗Amerikaniſche Blätter aͤußern ihre Verwunde⸗ 


rung daruber, daß der lediglich zum Studium der 
Blinden⸗Anſtalten nach Europa gereiſte Dr. Howe hier 
Kin Reiſe mit politiſchen Zwecken verbunden habe, von denen 
eine Freunde in der Heimath, die ihn mit Empfehlungen an 


angeſehene Männer in Europa verſehen hätten, durchaus keine 


Ahnung gehabt“). 


) Auch hier eingegangene und der Redaktion von ſehr achtungs⸗ 
würoiger Hand mitgetheilte Privatbriefe aus Boſton beſtaͤtigen 
dieſe Angabe. j 


Miszellen, 5 

Berlin, vom 12. Auguſt. Unſerer Hauptſtadt ſoll eine der 
bedeutendſten Verſchoͤnerungen, deren ſie faͤhig iſt, zugedacht 
ſeyn, die aber nur Der, welcher ſie genau kennt, in ihrem gan⸗ 
zen Umfange iu würdigen vermag: es iſt dies nichts Geringeres, 
als eine direkte Verbindung der alten mit der Friedrichsſtadt. 
Bis jetzt kann man naͤmlich nur auf krummen oder Umwegen aus 
jener in dieſe gelangen; nun ſoll aber die Franzöſiſche Straße 
(in der neuen Stadl) bis nach dem alten Schloß verlängert, und 
alle dazwiſchen liegenden Hinderniſſe, darunter die fo ſehr ent⸗ 
ſtellende alte Mühle. (Staats⸗Eigenthum) aus dem 
räumt, und ſelbſt ein Theil der Spree zu dieſem Behufe über⸗ 
daͤmmt werden. 8 8 1 1 2 
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Als neulich einem ae in 
nun die Medizin kam, ſagte ihre Se weſier: „et it re t 
Schade, daß es grade halb acht iS; nu muͤſſen wir doch wars 
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Sonnabend, den 25, Auguſt, letzte Darſtellung von Hrn. und 
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un Bewerb: Verein 


Zur Vervollſtändigung des in No. 148 der Breslauer Zeitung 
vom 27. Juni mitgetheilten Berichts über die vom Gewerb⸗Verein 
veranſtaltete Ausſtellung der Induſtrie⸗Erzeugniſſe Schleſiens, 
iſt bekannt zu machen, — daß zur Beförderung der kuͤnftigen, 
und um ſchuldigen Dank einigermaßen denen thätig erkennen zu 


geben, die durch Einlieferung ron Arbeiten ſich um die ſtattgefun⸗ 


dene verdient gemacht haben, der Gewerb⸗Verein beſchloß, von 
feinem nur etwas über 300 Rtlr. betragenden Kaſſen⸗Beſtand, 


fuͤr 100 Rthle. einige der ſich in ihr auszeichnenden Gegenſtaͤnde zu 


kaufen, indem er es für dienlicher hielt, von ſeiner vorhandenen 
Baarſchaft ſogleich einen Theil e bz das zu verwenden, 
aͤtigkeit vermehren kann, 


als jetzt ſchon aus Beſorgniß für die Zukunft einen Fond zu ſam⸗ 


meln, der ihm fein Beſtehen und Aufkommen nie fo ſichern wurde, 
wie dies durch ein recht liberales und lebendiges Wirken für die Ge⸗ 


ſammtheit der Gewerbtreibenden geſchieht, 


=: 208 
199. der Breslauer Beltung 
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Von dieſen 100 Rtlrn. wurden. 50. Rtlr. einſtimmig zu 
kauf des durch Arbeit, wie durch erfinderiſche Einrichtung ſich aus 
deichnenden Dampfmaſchinen⸗Modells des Herrn Machens 
Hohaus in Glatz beſtimmt; der auch die Gefaͤlligkeit gehabt hat, 
es für dieſen ſehr niedrigen Preis abzulaſſen. Zu anderweitigen 
Ankaͤufen bleiben mithin nur noch 50 Rtlr. übrig. 58 
Um nun nicht den mindeſten Anlaß zu einer Störung ber freund⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe der Mitglieder durch eine pruͤfende Aus⸗ 
wahl der dafür zu kaufenden Gegenſtaͤnde zu geben, von denen fo 
ſehr viele in gleichem Grade dieſen Beweis ihres Werthes ver⸗ 
dienten, kam man dahin überein, daß jedes Mitglied aus dem 
vollſtaͤndigen Verzeichniß der NTusſtellungs⸗Gegenſtände, fo viele 
derſelben auf einen Zettel verzeichnete, als ungefähr für 50 Ntlr. 
angeſchafft werden koͤnnten, und nach der Mehrzahl der aufgeſchrie⸗ 
benen Nummern wurden fo folgende Gegenftände angekauft. 


Nr. 96. Ein kleines Schreib- und Feuerzeug, von 
Hrn. Bronzeur Hofrichter a 


Nr. 10, Eine Bratmaſchine, v. Hrn. Schloſſer⸗ N 
meiſter Sta ge A. 10. Rllr. 


Nr. 76. Ein vergoldetes Kuppelſchloß, verziert mit — een 
i einem Hirſch von Kite von Hin 
Schwertfegermeiſter Ribe... + & 3% Mit 

Nr. 81. Zwei Handleuchter, von Hen. Bronzeur. 
5 — Schneider „ 5 . l A 6 


10 Milt. 


* ER 


(2 


en . 


Nr. 85. Zwei füberne Tiſchleuchter, von H n. 

Gelbgießermeiſter Oraling A 5 Nele. 
Nr. 106. Ein Paar meffingene Leuchter, von Hen. 
© Gelbgießermeiſter Bücher . . a 30 Nele, 
Mr. 221, Ein Leſepult, v. Hrn. Buchbinder Brück 
„„“ E ,, R ‚ , TTP A 5 Rtlr. 

Nr. 222. Schillers Werke in einem Prachtbande, 
a 7 Rtlr. 


von Herrn Buchbinder Hennig . 


Summa 30 Nilt. 


Einige dieſer Gegenſtände wurden auf den Vorſchlag des Hen. 
eee Remer und des See dae 5 
kauft, weil erſterer die Güte hatte, der durch Stimmenmehrzähl 
beſtimmten Anſchaffung feiner ſehr brauchbar und inventiös einge⸗ 
richteten Badewanne init einem Etwärmungsapparat zu entfagen, 
5 55 letter nicht zugab, baß zufolge der geſchehenen Wahl, züvei 
Gegenſtände von ihm abgenommen würden. 
Konnte der Verein, wegen Beringfügigleit ber zu dieſem Zweck 
disponiblen Summe, nicht, wie er es wuͤnſchte, mehrere ven den 
Artikeln kaufen, die viele Wahlſtimmen halten, und 5 1655 


Herren Verfertigern feine Anerkennung der N): ind 
Verdienſtlichkeit ihrer zur Ausſtellung gelieferten ee eu⸗ 
gen, — ſo wird dies hoffentlich burchs Pubukum geſchehen, das 


nun ihre Geſchicklichkeſt und Eifinbungsgabe kennen gelernt hal. 


— 3074 — 


Ueber die gekauften Sachen wird in Zukunft zum Beſten des 
Vereins verfuͤgt werden. 

Den Gewerb⸗Verein ſelbſt betreffend, iſt bekannt zu machen, — 
daß, nach dem jedes Jahr durchs Loos auszuſcheidenden Drittels 
der gefhäftsführenden Vorſteher, welches diesmal die Herren 
Wiesner, Mikude und Schwerner traf, durch Stimmen⸗Mehr⸗ 


heit an deren Stellen getreten find: die 1 Bronzeur Hofrich⸗ 


ter, Kretſchmer Kloſe und Drechsler⸗Meiſter Wolter: zum vor: 
ſizenden Vorſteher iſt Herr chirurg. Inſtrumentenmacher Deez, zu 
deſſen Stellvertreter Herr Uhrmacher Schade sen., als Beiſtand 
für den Secretair Herr Hauptmann von Boguslawsky, — als 
Mathgeber im Mathematiſchen Herr Profeſſor Dr. Frankenheim 
gewählt worden. BEE TE SEE 
Mit dem Schluß der gewöhnlichen Sommer= Ferien nehmen 
bie Verſammlungen und Arbeiten des Vereins den 3. September 
wieder ihren Anfang. . 
en : Prof. Dr. Müller, 


3 Z. Seeretair d. G. V. 


05 Verbindung? ⸗Anzeige. 

Unſere am Leſten d. M. vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren wir uns, entfernten Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. ; 

Breslau, den 25. Auguſt 1832. 

Ex Julius Jager. 
Margarethe Jaͤger, geb. Kobler. 


Für Schul⸗Anſtalten und Lehrer der franzoͤſiſchen 
. Sprache. 


8 a Dang nes ‚in Ran ift erſchienen 
und in allen guten Buchhandlungen, in Breslau bei e 
Max und Komp., zu haben: en Joſef 


9 8 Hand bu ch 

Se Tr ER 

franzoͤſiſchen Umgangsſprache, 
ER 2 von SERIEN, - 

— Dr. F. Ahn. 


3 qũeite verbeſſerte Auflage. 

V und 164 S. 8. Preis 10 Ggr. — 45 Kr. 
Von der Brauchbarkeit und Zweckmaͤßigkeit dieſes Schul 
buches liefert wohl den beſten Beweis die Schnelligkeit, do. 
mit die ſtarke erſte Auflage vergriffen und N noͤthig 
wurde. Zu noch größerer Verbreitung hat die Verlagshand⸗ 
a . 5 0 0 die 55 Preis von 12 

1 Ggr. erm u i i 

ü ale a, nd fo die hoͤchſtmoͤgliche Bil⸗ 


EN 2 verfandt iſt, nach Breslau an Joſef 


Zeitſchrift für die hiſtoriſche Theologie. In Verbin⸗ 
dung mit der hiſtoriſch⸗ theologiſchen Geſellſchaft 
dn Leipzig herausgegeben von Dr. C. F. Illgen. 


II. Bos. 18 Stuͤck. Mit 4 Steindrucktaf. gr. 8. 
geheft. + Rthlr. 12 Gr. 
Inhalt: 1) Schulze, über die Entwickelungs⸗Epochen 
in der Geſchichte der Menſchheit. 2) Rost, theologiae Plau- 
tinae expositio. 3) Magnuſen, Urſprung und Umbildung 
der altnordiſchen Gilden. 4) Auguſti, Nachricht von einer 
merkwuͤrdigen, in der Stadtbibliothek zu Trier befindlichen Hand⸗ 
ſchrift über chriſtliche Weiſſagungen. 5) Eſtrup, Abjalon, 
Biſchof von Roeskilde. A. d. Dan, überſ. und mit Anhaͤngen 
vermehrt von Mohnike. 6) Bretſchneider, Erlaͤuterün⸗ 
gen über das Religons⸗Geſpraͤch zwiſchen Katholiken und Pro⸗ 
feſtanten, angefangen zu Worms 1540 und fortgeſetzt und been⸗ 
digt zu Regensburg 1541; aus ungedruckten Quellen. 
Der erſte Band dieſer Zeitſchrift in zwei Heften erfchien im 
März d. J., und koſtet 3 Rthlr. = BIT A 
Leipzig, am 26. Juli 1832. FREE, 55 
Joh. Ambr. Barth. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg, ſowie in allen ubrigen 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Bres lau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp, iſt zu haben: 

Dr. F. A. Niemann's geographiſch⸗ſtatiſtiſches 

Comtoir⸗ und Zeitungs⸗Lexikon. 
f Nach den neueſten Beſtimmungen. 
Oder Beſchreibung der Länder, Meere, Seen, Fluͤſſe, Inſeln, 
Gebirge, Reiche, Provinzen, Städte, wichtigſten Flecken und 
Dörfer, Fabrikörter, Bäder ıc,, in Hinſicht der Lage, Größe, 
Produkte, Merkwürdigkeiten, Staatseinrichtungen, Hauptbe⸗ 
ſchaͤftigungen, A des Handels, der Anzahl der Be⸗ 
wohner und Häufer. In alphabetiſcher Ordnung. Für Ge 
ſchaͤftsmaͤnner, öffentliche Buͤreaux, Comtoirs, Kaufleute, Fa⸗ 
brikanten, Manufakturiſten, Zeitungsleſer, Reiſende, überhaupt 
für gebildete Stände und Jeden, der über Gegenſtaͤnde der 
Geographie ſchnell belehrt ſeyn will. Zweite Auflage. gr. 8. 


2 geh. 2 Thlr. 8 Gr. a 
Ein geographiſches Handwörterbuch iſt heutiges Tages nicht 
nur für jeden Geſchaͤſtsmann, fondern für jeden Gebildeken uͤber⸗ 


haupt, ein nothwendiges Bedürfniß, um ſich ſchnell über Ge⸗ 


genftände der Geographie belehren zu konnen. Das gegenwaͤr⸗ 
tige Comtoir⸗ und Zeitungs⸗Lexikon hat ſich eines fo außeror⸗ 
dentlichen Beifalls zu erfreuen, daß die erſte Auflage binnen 1”. 
Jahre völlig 1 en wurde. Eine ſolche guͤnſiige Aufnahme 
vermehrte den Eifer d 8 Verfaſſers, dem Werke den moͤglichſten 
Grad der Vollſtaͤndigkeit und Brauchbarkeit zu verleihen. Da⸗ 
her erſcheint daſſelbe hier nun in einer zweiten, durchaus verbeſ⸗ 
ferten und ſehr erweiterten Auflage. Nur ſehr wenige Artikel 
der erſten Auflage blieben unverändert; die meiſten wurden ver⸗ 
beſſert, erweitert und vervollſtaͤndigt, und Über 4000 neue Arti⸗ 
kel wurden hinzugefügt, fa daß dieſes Werk, hinſichts der Rich⸗ 
tigkeit feiner Angaben und der Vollſtandigkelt feiner Artikel, al⸗ 


len Anforderungen, welche man jetzt an ein geographiſches 


Handwoͤrterbuch machen kann, vollkommen entſpicht. ER 


Elten 
welchen es darum zu thun iſt, ihre auf einem der Gymnaſien 


Breslau's befindlichen Soͤhne unter gute Auſſicht zu ſtellen und 


einer wahrhaft elterlichen Pflege anzuvertrauen, erfahren das 
Nähere in der Hummel Nr. 27, bei Stenzel. 


— 1 


eu 


Neue Verlagsartikel, 


welche bei C. G. Hendeß in Eöslin erfchienen und durch Jo⸗ 


ann Friedrich Korn des altern Buchhandlung in Bres⸗ 
au, Ring Nr. 24, a den 8 Haupt ⸗Steuer⸗Amte, 
d zu haben ſind: 
Aphorismen in Bezug auf die Reviſion der Preuß. G ſetzgebung. 
Von dem Mitgliebe eines Preuß. Oberlandesgerichts. 2 / 
Bogen. 8. Mit Umſchlag broſch. „10 Sgr. 
Beckmann, E. L., Gutsbeſitzer und Verfaſſer der landwirkh⸗ 
ſchaftlichen doppelten Buchhaltung, über Zaren und Abs 
ſchaͤtzungen laͤndlicher Grundſtuͤcke, nebſt Eroͤrterung, wie 
die Frage vom Kapitalswerth eines Landguts genommen, 
und wie dieſer Werth geſucht werden muͤſſe, wenn das Pro⸗ 
dukt wahr und gerecht ausfallen fol. 2 Bogen. 8. Mit 
Umſchlag broſch. RE, 5 7% Sgr. 
Der Ertrag dieſer Schrift iſt dem Fond zur Erziehung der 
durch die Cholera in Danzig verwaiſten Kinder beſtimmt. 
Benno, J. E., Novellen Lr Band. 18 Bogen. 8. 1 Rthlr. 
Inhalt: Der Jahrmarkt in Zanow. Georg Podiebrad 
und fein Barbier. Der Küfter zu Giltenbach. Der Mut⸗ 
ter Angſttraum. Herzog Suantepolk. ; 
Wegweiſer, zuverlälfiger, zur Beförderung des häuslichen Wohl⸗ 
ſtandes, der Geſundheit, der Gewerbe und Künſte; oder 
neuer Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchatz, enthaltend meh⸗ 
rere tauſend Anweiſungen für den Buͤrger, Landmann, 
Kuͤnſtler, Fabrikanten u. Handwerker, ſo wie für Hausmüt⸗ 
ter, u. die es werden wollen, ſaͤmmtlich auf vieljährige Er⸗ 
fahrung gegruͤndet, und uͤberall leicht und ſicher anzuwen⸗ 
den; wodurch die Mittel an die Hand gegeben werden, 
nicht allein eine Haushaltung mit allen nur moͤglichen Vor⸗ 
raͤthen zu verſchen, ſolche gut zu erhalten, und bedeutende 
ene dabei zu machen; ſondern auch in Krankheiten 
der Menſchen und Thiere ſchnelle und wirkſame Hulfe zu 
finden. Herausgegeben von einer Geſellſchaft kenntniß⸗ 
reicher Männer, Ur Band, 1ſtes Heft, 5 ¼ Bogen, 28 
Heft, 7/ Bogen, Mit Umſchlag, broſchirt. 8. a Heft 
7% Sgr. Juhalt: Zucht und Pflege der Schaafe, mit 
Ruͤckſicht auf die hoͤchſtmoͤglichſte Veredlung der Wolle und 
deren vorthellhaften Verkauf. i 
Kluͤtz, Dr. W. A., Anſchauungen aus der Schweiz mit einem 
Alnhange über den Straßburger Muͤnſter. 7 Bogen. 12. 
8 9 mit Umfchlag. 8 27 Sgr. 
Norden, C., der Griechenfreund und die Braut von Bornholm. 
Zwei Novellen. 137. Bogen. 8. 20 Sgr. 
Schubert, F., die Kukkuksmühle, Novelle, nebſt Gedichten lau⸗ 
nigen Inhalts. 11% Bogen. 8. 20 Sgr. 


Beim Antiquar Zehdnicker, Kupferſchmiede Straße 
Nr. 14, iſt zu haben: v. Kamptz Jahrbücher Hft 45 bis 75, 
die neueſten 30 Hfte. Lpr. 30 Rilr., ganz neu für 12 Rtlr. 
Graͤffs Sammlung der Verordnungen aus den v. Kamptzſchen 
Jahrbüchern ꝛc. 5 Bde. 1830 ganz neu für 5 ½ Rtlr. Allgem. 

andrecht 1832 g. neu Hfrb. für 7% Rtlr. Allgem. Gerichts⸗ 
Ordnung 1831, g. neu Hfrb. für 4% Rtlr. Die Kriminal⸗ 
Ordnung mit Regiſter und Anhang 1831, g. neu Hfrb. tür 
2 Rtlr. Die Hypotheken: und Depoſital⸗Ordnung 2 Rtlr., 
g. neu 1 Rtlr. Strombecks Ergaͤnz. z. Land⸗Recht 3 Bde. 
1829. g. neu Hfrb, fuͤr 6 Rtlr., deſſen 
recht. 2 Bde. 1831 g. neu Hfrb. fuͤr 4% Rtlr. Deſſen Ergaͤn⸗ 
für zur Hypotheken- und O poſital⸗Ordnung 1830, ganz neu 

r 2 Rilr. Deſſen Nachtrag zu allen Ergaͤnz. 1832, g. neu 


a 


Ergaͤnz. zum Kriminal⸗ 


— mM — 


für 17: Rtlr. Sammlung der Verordnungen über gutsherr⸗ 
liche und baͤuerliche Verhältniffe 1825, g. neu für 1% Rtlr. 
Graͤvell's General⸗Theorie der Vertrage ꝛc. 1821 fuͤr 11, Rtlr. 
Klein's Annalen Pr. Geſetzgeb. 26 Bde. Lpr. 30% Rtlr. für 
10 Rtlr. FE : . 
Bekanntmachung. 

In der Bekanntmachung vom 9ten d. M. 5 die Verlegung 
des Jahrmarkts zu Reinerz vom 30ten auf den 25ſten Septem⸗ 
ber d. J. angezeigt; es waltet hierunter jedoch ein Schreibfehler 
vor, indem dieſe Jahrmarkts⸗Verlegung vom 30ſten auf den 28, 
September d. J. beflimmt worden, als welches nachträglich ber 
nich g und bekannt gemacht wird. 

reslau, den 20. Auguſt 1832. 
Koͤnigliche Regierüng. Abtheilung des Innern. 


Etdictal⸗ Vorladung. 8 \ 
Auf den Antrag der Königl. Intendantur des Eten Armee 
Corps hierſelbſt iſt das Aufgebot aller derjenigen unbekannten 
Glaͤubiger verfuͤgt worden, welche aus dem Jahre 1831 an nach⸗ 
benannte Truppentheile und Inſtitute, als: 
1) das 2te Bataillon (Breslauer) des Iten Garde: Bandwehr⸗ 
Regiments zu Breslau, x 
2) das 1fte, 2te und Fuͤſilier⸗Bataillon des 10ten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments zu Breslau und Brie 
3) die Regiments⸗ und Batalllons⸗Oekonomie⸗Kommiſſionen 
dieſes Regiments zu Breslau und Brieg, A 
Y das iſte, 2te und Fuͤſilier⸗Bataillon des 11ten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments zu Breslau und Brieg, 
5) die Regiments⸗ und Bataillons⸗Oekonomie⸗Komm 
nen dieſes Regiments zu Breslau und Brieg, 
6) die 3 Garniſon⸗Kompagnſeen des 10ten und 11fen Linſen⸗ 
ene eee und der 11ten Diviſion zu Sil⸗ 
erberg,̃, 3 : 
D) die Garnifon: Kompagnie des 23ſten Linien- Infanterie 
Regiments zu Glatz. > Fr 
8) das 1fte Kuiraſſier⸗Regiment und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Breslau, e 
9) das Ate Huſaren⸗Regiment und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion und Lazareth zu Ohlau und Strehlen, i 
10) die 2te Schuͤtzen⸗Abtheilung und deren Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Breslau. ö 
11) das Ifte und 2te Bataillon des 38ſten Infanterje⸗Regi⸗ 
ments und deſſen Regiments⸗ und Bataillons⸗Oekonomie⸗ 
Kommiſſionen zu Glatz, 
12) die gte Artillerie⸗Brigade und deren Haupt⸗ und Spezial⸗ 
Oekonomie Kommiſſionen zu Breslau, Glatz, Franken⸗ 
ſtein und Silberberg, 7 


für die Zeit ihres 

13) die 6 pfundige Fußbatterſe Nr. 26, Beſtehens vom 
14) die 6pfundige Fußbatterie Nr. 27, 1. Februar bis 
15) die 6pfundige reitende Batterie Nr. 16, | ult. December 
e 1831 zu Breslau 


16) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz und S a0 
17 ) die 11te Invaliden⸗Kompagnie zu Habelſchwerdt, Glatz 
und Wuͤnſchelburg, N e 
17 b) ee der 12ten Invaliden⸗Kompagnie zu 

eichenſtein e 
18) das 1ſte, 2te und Ste Bataillon des 10ten Landwehr: Re ‚gb 
) bas ift, 2e und Ste Batallon Bes taten Sanur en 
19) das 1fte, 2te und Zte Bataillon des 11ten r 
ments zu Glatz, Brieg und a 22 Meg 


= u = 


e den ſtelloerktetenden Staab Zten Aufgebots des Aten Ba⸗ 
daillons 10ten Landwehr⸗Regiments für die Zeit vom 1ſten 
1 are bis ult. November 1831 31015 . 
21) die allgemeinen Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silberberg, 
Brieg, Frankenſtein und Habelſchwerdt ; 

22) die unter gemeinſchaftlicher Auſſicht einer Lazareth⸗Kom⸗ 
miſſion ſtehenden 2 allgemeinen Garniſon⸗Lazarethe zu 
Breslau, N e 

23) das Montirungs⸗ Depot t 

24 das Train Depot zu Breslau, 

25) das Problant⸗Amt Ren > 

26) die Referve- Magazin: Verwaltung zu Brieg, 


27); bie eng Magee Beratung zu Glatz und Silber⸗ 


. g 2 8 
28) die Garniſon Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz 
und Silberberg, BE ER, I 

20) das Füſilier⸗Batafllon des 22ſten Infanterle⸗Regiments 
und deſſen Batafllons⸗Dekonomie⸗Kommiſſion zu Fran⸗ 


eee ee 9 181 
30) das Fufilier⸗Bataillon des 23ſten Infanterie⸗Regiments 
5 Ru 11175 Bataillons⸗Oekonomie⸗Kommiſſion zu 
Schweidnitz, N 2 e N Su . 
31) die lee Sieſſoge Scheu Brei, en 
32) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwaltungen zu Fran⸗ 
kenſtein, Reichenſtem, Neumarkt, Oels, Ohlau, Streh⸗ 
len, Habelſchwerdt und Wuͤnſchelburg, 1 
33) die KantonnemenkssLazarethe zu Oels, Neumarkt, Mi⸗ 
litſch, Polnſſch Wartenberg, Kempen und Münfterberg,, 
1 1 einem rechtlichen Gründe Anſprüche zu haben ver⸗ 


Der Termin zur Anmeldung deſſelben ſteht 
am 4. Se d. J,, Vormittags um 10 Uhr. 
heftigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor dem Koͤnigl. 
ff in bieden eme nicht meer, v 9, Grutſchreiber an. Wer 


dieſern Termine nicht meldet, wird aller ſeiner Anfprüche - 
an enen de aſſen verluſtig erklart und mit feinen Forderun⸗ 


gen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirk hat, ver⸗ 
wieſen werden „* 
d dee Sin Spa e See, 
f zͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von leſien. 
cine HR, 2888 F a U te n by a u.. en. i 
855 Bekanntmachung. 
um 21, d. M. wurde gegen Abend ein etwa 30 Jahr alter 
Man fait einer Schuß wunde in der Bruſt, die derſelbe ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in ſelbſtmoͤrderiſcher Abſicht mit der dicht 
ben ihm gelegenen Piſtole zugefügt halte, im Poͤpelwitzer Walde 
todt gefund n. Derſelbe war ungefähr 5 Fuß groß, hatte braune 
gate, graue Augen, eine kleine ſpigige Naſe, laͤngliche Geſichts⸗ 
(dung, ein ſpag hen Kinn, und es iſt als beſonderes Kennzeichen 
bemerken, daß ihm in der oberen Reihe 2 Vorderzaͤhne fehlten. 
eine Kleidung beſtand in einem weißlinenen Hemde, weißen 
Halstuche und dergleichen Halskragen, einer braunen kameel⸗ 
haarenen, mit gelben ſeidenen Blumen durchwirkten Weſte, 
ſchwarztuchenen weiten Beinkleidern, weißbaumwollenen Sok⸗ 
ken, faſt neuen kalbledernen, mit gelber Einfaſſung verſehenen 
Hal öſtiefeln, und einem hellblauen Leibrocke mit gelben Metall⸗ 
knöpft. n und einem lichtblauen Sammtkragen. d 
einem, in deſſen Nähe gelegenen, mit einem weißen Tuch 
einge, enen Paquet befanden ſich als vorzugsweiſe bemerk⸗ 
x s; 


bar: ein weißes Kambryhalstuch mit L. B. roth gezeichnet, eine 


Schnupftabacksdoſe mit dem buntgemahlten Bildniß, bezeichnet 


St. Judas Thadäus, und ein Feuerſtahl, worauf die Worte: 


zum Andenken, gravirt ſind 


Außerdem wurde in deſſen Naͤhe eine kurze Tabackspfeife, 
beſtehend aus ſchwarzem Rohr und Spitze, porzellainem Abguß 
und Kopf mit einem als die Stadt Halle bezeichneten ſchwarzen 
Gimälde, vorgefunden. 

Wer über des Denati perſöͤnliche oder Familien⸗Verhaͤltniſſe 
nähere Auskunft geben kann, wird erſucht, ſolche in der Kan⸗ 
zellei des unterzeichneten Gerichts⸗Amtes, Meſſergaſſe Nr. 1, 
baldigſt anzuzeigen. Breslau den 22 Auguſt 1832 
Das Schmidtſche Gerichte⸗Amt des Rittetgutes Pöpelwitz 
a get Wanke. 

a Edietal⸗Citatfoß, e, 
Auf der dem Chriſtian Triebler gehoͤrigen, im Hypotheken⸗ 
buche von Nieder⸗Ebersdorff sub Nr. 4 belegenen Bauernah⸗ 


rung haftet sub Rubrica III Nr. 1 ein Hypothekenkapital von 


750 Rtlr. für die Johann Friedrich Wittigſchen Kinder, ver⸗ 
möge der an die Wiſtigſche Vormundſchaft ertheilten juſtizamt⸗ 
lichen Ingroſſations⸗Recognition d. d. Sproltiſchborff den 12 en 
April 1783. Das darüber ausgefertigte Inſtrument de eodem 
dato! iſt aber verloren gegangen, und es werden daher auf den 
Antrag des oben genannten Beſitzers der Nahrung alle diejeni⸗ 


gen, welche an das genannte Inſtrument als Ceſſtonarſen, 


Pfand⸗ oper ſonſtige Briefs⸗Inhaber Unfprüche haben, hier⸗ 
durch: aufgefordert, ſich mit ihren Anſpruͤchen zu melden, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem auf den 29. Novbr. c. Vorm um 10 Uhr, vor 
dem Herrn Aſſeſſor v. Reder auf hieſigem Stadtgericht anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheinen, und ihre Fo derungen abzug 
ben, anfonft die Ausbleibenden mit ihren etwaigen Anſprüchen 
an das Inſtrument, und das verpfändete Grundſtüͤck praͤkludirt, 
ihnen damit ein ewizes Stillſchweigen auferlegt, und die Poſt im: 
Hyothelkenbuche geloͤſcht werden wird. ER 


Sprottau den 7. Auguſt 1832 
tadt⸗Gerichtt 


Koͤnigliches Land⸗ und 
PHolzablage Verpachtung 
Die in dem Königlichen Waldbiſtrikt Koftwitz am linken 
Oderufer belegene eivca 1½ Morgen große, ſogenannte 2 fchuche 
nitzer Holzablage, ſoll vom 1. Sepfbr. dleſes Jahres ab, auf 
Sechs Jahre anderweitig meiſtbietend verpachtet werden, und 
iſt dazu ein Termin auf den Zoſten d. M. Vormittags 
um 9. Uhr, in der Forſtamts⸗Kanzellei hieſelbſt, anberaumt. 
Die hierauf reflektirenden Pachtliebhaber werden hiermit einge⸗ 
laden, an dieſem Termine zu erſcheinen die des fallſigen Bedin⸗ 
gungen zu vernehmen, und Ihre Gebote abzugeben, darauf abe 
den Zuſchlag der Koͤnign Hochloͤbl. Regierung zu gewaͤrtigen. 
Zedlitz, den 18. Anguſt 18322: N 
Der Königliche Dberförfter. 
ae . 


2 * en 
Oeffentliche Verdingung von Kies⸗Anfuhre. 
Zur Verdingung der Anfuhre von 90½½ Schachtruthen ger 
fiebten Kies, aus dem Kies⸗Lager zu Klettendorf, auf die Strecke 
der Schweidnitzer Chauffee von Breslau bis zum Klettendorfer 
Chauſſée⸗Zollhauſe, ſteht auf den 31. Auguſt ., Nachmittags 
um 4 Uhr, in dem Gaſthaufe zu Klettendorf ein öffentlicher Lizi⸗ 
tationd:Zermin ann a Sr Anker. 25 
Die Anfuhr muß bis zum 15. October c. beendigtfeym. 
Breslau, den 15 Auguſt 182. 
f Holtze, Königl. Wegebaumeiſter. 


1 
1 


u ' 


Auktion. Anzeig a; ep 


ah del 

i 5 gehd 1 Ecken wird den 

e folgenden ge fortgefahren. 

Am erſtgedachten Tage werden Meubles und Hausgefäth, 

und an 20 folgenden Digen e ee vorkommen. 
Breslau, den 14. Auguſt 183 

Mannig, Tuktöons⸗ 8-Commiſſarius. 8 


Die Haupt: Niederlage ber, Polsdammer ner Dampf Chokolade 


empfiehlt die feinſten Vanillen⸗, Gewuͤrz⸗ Speife ee 2 


Chokoladen, ſo wie fein geriebene und gereinigte Cacao⸗ Uni 
in Pfund⸗Packeten, fo wie in Tafeln a 7 7 0 
nn an . Pb 28 Ban 5 e 


n 


Basa, den 281 Age 189% ii 


Coffetier Sch dt, 7 
in der goldnen Krone am Ringe Ne. 29; 


5 Beſitzung zu verkaufen. 
nei elbe ift in der Vorſtadt elues freundlichen Slüdtchens in 
e 


Ganzen vorzüglich für eine Familie, welche einen friedlichen, ge⸗ 
ſellſgen als 1 Aufeithalt ſucht oder auch vermoͤge des 
vorbei fliegenden Waſſers fur einen Fabtikanten, Faͤrber, Ger⸗ 
ber ꝛc. geeignet“ Prefs 4000 Rtlr., erforderliche Einzahlung 
1500 Rll. — Naͤhere Aus kunt ertheilf, ar Auswärtige au 
yoflfreie Brief? 


3 u. Commiſſi ions: -Erpebition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im-grünen: Kranz 


Die ‚Putz und Mode- Handlung 


von H. Rau mann, 
ge am Ringe Nr. 24, 
pling wiederum eine Sendung Sa uud! 
Hauben in Tüll und Blonde, im neuesten Pariser un 
N e und verspricht dies miedrigsten: 
reise. 


Ene halbgebeate, TE baute; Awas gebrauchte che 9 
a iſt 15 Orfufen im Coami ion: a] Schuh⸗ 
e 


S 


SHE 


abs ne: tchen bei Schweibnſtz f das ſeiner guten Lage we⸗ 
10 bekannte Brau⸗ und: Sac von u 

eihnachten a. c., ſo wie die Ja 1 vom ſten September al el, 
an zu nen: Pachtluſtige nnen das Nähere bel dem da⸗ 
ſigen Wirihſchafts⸗Amt erfahren⸗ 


# 


ander Vabeg herz um 00 — 


125 den be⸗ 
3 fd. Bi: 


n- Tabak angeferkiget, der wegen feiner befondern Lei 


leſien huͤchſt angenehm gelegen. Die Gebaͤude find bes - 
quem, ganz maſſio und in h ſten Bauſtande, und die Lage des 


Fein e 8 i 
Pietbaben en CEnaſter. 
Das d 3½ Sgr., in % und ½ Paketen. 
Die leichteſten und beſten Tabakblaͤtter der 
Uckermark, 
SF fabrizirt von 


Krug und Hertzog, 
in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 59. 
Uater obiger Benennung haben wir in unſerer et einen 


htigkeit und 
Wohlgeruchs ſelbſt von Denen, welche an faneclſchen organi⸗ 


ſchen Uebeln leiden, geraucht werden kann. 


Wegen Verfäͤlſchung wird jede Etiquette dieſes Tabaks 


„ von ingen mit unſerm Fabrikſtempel verſehen feyn, und iſt nur 


dann für. aͤcht zu halten. 
eee Die Tabak ⸗ Fabrik von 


Krug und Hertzog, 
777 — 


Maryland Sandblatt, 8 
in 7 Paketen, a8 Sgr. 
eine Sorte Tabakblaͤtter, welche in Amerika durch 
die Sonnenhitze zuerſt reifen und geerndtet werden. 
J Solche konnen ohne große chemiſche Prozedur b und 
werden, weil fie an ſich ſchon ſehr hr leicht ſin ; 
verlieren dadurch aud): nichts von ihrem 3 
feinen Geruch. 3 
Nur allein zu haben in der: f 


e 


Rauch⸗ und Schuupftabar. Fobrir 
bei G. B. Jäkel in Breslau. 
EEESEUSTEELUT EIER | 


Domeſtikale und Gefinde, 
als:; Bedienten, Kutſcher, Schleußerinnen 
KkRoͤchinnen it. 
werden Bagel ſtets unentgeldlich nachgemiefen, durch & 
die Verſorgungs⸗Anſtalt, 
Opblauerſtraße Nr. 21, im Bien Kranz 5 


I 


Wee 


* 


—: :... 8 
; 8 Suftes B ift wieder an Fommen, Albre be 
45 Ar urholz, ift v len brich Schu 
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Geſchäͤfts ⸗ Veränderung. 


"Meinen verehrlichen Geſchaͤſtsfreunden und Gönnern beehre ich mich hiermit anzuzeigen, daß ich durch Familien⸗ 
Verhaͤltniſſe beſtimmt worden bin, meinen Wohnſitz nach Grünberg zu verlegen, um ebendaſelbſt mein Handlungs: Gefchaft 


fortzuſetzen. Indem ich dieſelben um gütige Beachtung dieſer ſtattgehabten 


eränderung ergebenſt bitte, verbinde ich mich 


meinen ganz ergebenen Dank für das mir während meinem biefigen 10jahrigen Etabliſſement zu Theil gewordenen Verkrauen 


aten en und bitte Nine die Verſicherung meiner Achtung entgegen nehmen zu wollen. a 


Die Band-, Garn⸗ und Seiden Handlung 


von 


Heinrich Loͤwe in Breslau, | 

am Ringe, Naſchmarkt⸗Seite Nr. 58, im Hauſe des Herrn Knie und ehemaligen Lokale 
meines Bruders, Wilh. Loͤwe, 

empfiehlt ihr ſtets wohlaſſortirtes Lager aller Gegenſtaͤnde zu weiblichen 5 als: 


Stick⸗, Strick⸗, Haͤkel⸗ und Naͤh⸗Seidez 


die ſchoͤnſten Sorten farbiger Tapiſſerie⸗ und Strick⸗ el 


weiße und farbige Baumwolle jeder Art; 


Strickperlen, Stickmuſter, Canava in Seide und Leinen; 8 
leinenes und baumwollenes Naͤhgarn, desgl. feidene, Bam ene und leinene Baͤnder; 
5 alle Sorten der modernſten feidenen Locken, und ein bedeutendes Lager in 5 
Handſchuhen, von 5 Sgr. an f „ 
bis zu den feinſten Sorten; ſo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Atttel. 200 ö 
i Das Stick⸗Muſter⸗Leih⸗Inſtitut 


iſt ſtets mit den neueſten Gegenfländen dieſer A in großer Auswahl verſehen, und unter den billige 


ſten Bedingungen zu benutzen. 


Auch werden Stickereien auf's Beſte für ein Billiges appretirt, und Beſtellungen auf Segen 
ſtände jeder Art, mit ſolchen Verzierungen verſehen, angenommen. 2 


Leinwand = Niederlage. 


eee eee eee 
. Hiermit beebre ich mich, 1 8 anzuzeigen, daß f 


10 * Breiten Leinwanden in Weben 
ergeben haben, mit dem Auftrage, ſolche zu feſtge⸗ 
ſtellen Fabrikpreiſen zu kauen RR 3 
ch empfehle demnach diefe Leinwand, welche ſich 
durch beſondere Güte und Reinheit auszeichnet, einer 5 
guͤtigen Beachtung, und bemerke, daß mich das ſtets 5 


vollſtaͤndig aſſortirte Lager in den Stand ſetzt, Auf 5 


eräge auch auf größere Parthieen ſofort ausführen zu 
koͤnnen. Die 


berg mir ein 
1 Commiſſions-Lager ihrer weißen 3 


gu ‚find von 16 bis 100 Rthlr. für 

€ das Webe, in, Untefaioen von einem Thaler bei den 

geringeren, und von mehreren bei den feineren Sorten; 
9 is e 1832. 


2 Philipp Kubitzty, 


= 


Eliſabeihſtraße Nr. 12 
. 


Wilhelm Loͤwe. | 


Ein, im Meißnäben und Schneidern ſehr geschicktes Mide 
chen, von zarter Lebhaftigkelt und reinen Sitten, ganz ohne 
Verwandte, welche als Wirthſchafts⸗ und cee hunc den 
in einim ſtillen Hauſe gern einheimiſch werden dc e :ERR em. 
pfiehlt hierdurch: 
Breslau, den 20. Auguſt 1832. 
der eliſab. Subſenior Rother, 
Herrenſtraße Nr. 22. 


. „5 | 
Anzeige. f 
Das große Verzeichniß der Blumen⸗ Iwiebeln aus 
Haarlem bis Frühjahr 1833 guͤltig, von J. G. Booth 
‘ und Komp. in r du iſt ſo eben erſchienen und bei 
Unterzeichnetem, der Aufträge prompt zu den Kataloge 
4 Preiſen ausführt, wech 10 haben. 


dolph b Bodſtein. 
U ĩð ( Ba 


erren⸗ und Damen⸗Tuch, fo wie Flanell und Strick 
1 55 empfühlt, 1 5 Ache der aten Preife, zu 
geneigter Knabe: 

der Zuchmachermeifter Zänide, ; 
wohnhaft Antonien⸗Straße Nr. 27, zwei Treppen hoch. 


8 F 


Dienfifudende 

Eine gute Köchin und Wirthſchafterin, fo wie einige gute 
Köͤchinnen, die beim Koch gelernt haben und alle feine Mehl: 
ſpeiſen anzufertigen verſtehen, mit guten Atteſten verſehen, wuͤn⸗ 
chen zu Michaeli auf dem Lande oder in Breslau ein Unterkom⸗ 
men zu haben. Das Nähere bei der Frau Agent Strecker, 
auf der Ohlauer⸗Straße in der Lowen⸗Grube Nr. 2, im Hofe, 
2 Stiegen, neben der Apotheke. f 

IE: Im Bürgerwerder, eu 
in ber den Königl. Kaſernen und dem Artillerie Schuppen zu: 
nächft belegenen Beſitzung find zu Termin Michaeli d. J. zwei 
freundliche Wohnungen, eine jede für 40 Rthlr. Mie⸗ 


8 


the für's Jahr aus 2 Stuben und Zubehör beſtehend, fo wie 


auch Stallung auf einige Pferde zu vermiethen. Der 
Garten⸗Paͤchter Zöllner in dem genannten Grundſtuͤcke iſt 
angewieſen, die Wohnungen, auf Verlangen anzuzeigen. 

fs Bekanntmachung. 5 
Erbſonderungs halber iſt in Marien⸗Kranſt, Bresl. Krei⸗ 
ſes, eine Freiſtelle, beſtehend aus einem Wohngebäude, einer 
Scheuer und Stallung, nebſt einem Garten und Aeckern, die 
zuſammen 26 Morgen, 36 DIR. betragen, aus freier Hand 
unter erleichternden Bedingungen zu verkaufen. Kaufluſtige 
koͤnnen 7 an den Herrn Paſlor Bauch in Laskowitz wenden, 
der die Gute haben wird, uͤber das Nähere Auskunft zu geben. 


:!!! 8 
Einem hochzuverehrenden, reiſenden Publikum 

zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich den Gaſt⸗ 
hof zum eiſernen Kreuz in Schurgaſt wieder 
uͤbernommen habe. Darf ich von der Vergan⸗ 
genheit auf die Zukunft ſchließen, ſo kann ich 
des guͤtigen Beſuchs der Reiſenden gewiß ſeyn, 
um ſo mehr, als ſich dieſer Gaſthof waͤhrend 
meiner fruͤheren Verwaltung ſtets die Zufrieden⸗ 
heit der Gaͤſte erwarb, weshalb ich mir den Be⸗ 
ſuch der reſp. Reiſenden ſchmeichle. 
Schurgaſt, den 22. Auguſt 1832. 

5 Beate Glauer. 
.. LRÄEEESERTURNE 
Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchinnen, Be⸗ 

dienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. ꝛc., 


AN 


BSESEEGESSEELSTESTEE 


mit guten Atteften verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe, 


eine Treppe hoch, 
und haben Herrſchaften für deren Beſorgung an uns gar nichts 
entrichten. 5 
= e Verlorenes Windfpiel, RE 
Wer zur Wieder Erlangung eines ſemmelfarbenen maͤnnli⸗ 
chen Baſtard⸗Windſpiels, mit verſtutzten Ohren, welches auf 
den Namen Tankred hoͤrt, mir verhilft, iſt einer guten Be⸗ 
e da mir an deſſen Beſitz viel gelegen ilt. 
ferendarius Köͤltſch. Hummexrei in den drei Tauben. 


* 


Heute, Sonnabend den 25. Auguſt, iſt im Reiſſelſchen 
Garten, bei guter Witterung, von 5 bis 9 Uhr, die neunte 
muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung. Das Naͤhere die 
Anſchlagezettel. Herrmann, Muſikdirektor. 


Schwarzen Militaͤr⸗Lack, 
mit welchem man, bei der größten Kälte lackirt, den fchönften 
ſchnellſten Glanz verbunden mit kiefſter Schwarze Rai eng 
ſchnell trocknenden abgelagerten Leinoͤl⸗Firniß und klares Leinöl; 
wirkl. franz. Weineſſig und Eſſig zum Einmachen; alles außer: 
ordentlich billig... Rulf, Holzdoſen, 1 Stuͤck 6 Pf., 100 Stuͤck 


1 Ntblr., 1000 Stück 9 Rthlr. Nachtlichtel in Schachteln auf 
BA due 2 Sgr., auf % Jahr 3 Sgr. 


Jahr 2 € Aechte 0 
Leinkuchen, 1 Stuck 14 Pf., 12 St. 13 Sgr., d. Etr. 55 gr 
Vanillen⸗Chokolade, d. Pfd. 15 u. 20 Sgr.; f. Gewürz-Chofos 
lade in Tafeln zu 30, 24, 20, 16, 12, 10, 8, 6, 5, 4 aufs Pfund 
à 7,8, 10, 12 Sgr., eigener Fabrik. Extra feinen Bleiweiß, das 
Pfund 4%, Sgr., 20 Pfd. 85 Sgr., d. Etr. 15 Rthlr.; feinen 
Bleiweiß, d. Pfo. 4 Sgr., 20 Pfd. 75 Sgr., d. Etr. 18 Rthlr. 
Starker Brenn⸗Spiritüs d. gr. Quart 5½ Sgr.; beſten Spis 
ritus für Tiſchler, zur Mediein u. ſ. w., d. gr. Quart 85 G. 
6 Sgr., 90 G. 7 Sgr. Alten Franzwein, d. gr. Q. 14 Sgr., 
gewoͤhnl. Flaſche 11 Sgr. Perlgraupe und Gries, das Pfund 
2½ Sgr. Reinen Korn⸗ Branntwein, 1 ſchleſ. Eymer oder 
48 Ort, Pr. 50 G. 4% Rtlr., 40 Gr. 4 Rtlr, in Partien alles 
viel billiger. Kaffee, Zucker und Gewürze zu herabgeſetzten ſehr 
billigen Preiſen, empfiehlt F. A. Gramſch, 
5 a N aͤußere Reuſche⸗Straße Nr. 34. 


9 Denne i 


Wein ⸗ fer 
Einen milden 27er Bacharacher & 10 Sgr. pr. Bou- 5, 
teille, fo wie geringe, mittle und feine Rhein⸗ und Roth: © 
weine auf Bouteillen; auch Ober⸗ und Nieder⸗Ungar 54 
und Spaniſche Weine, Rum, Arac, Arac de Goa, em- % 
pfiehlt bei ſoliden Preiſen zur geneigten Abnahme die 5 
Weinhandlung von 5 SE 5 
| Ernſt Vogt und Comp. y 
Albrechts⸗Straße Nr. 55. ji 
ERTKETETEIKIEIESEEESESTEEEET ERRE 
Aechten Franzöfiichen Weineſſig zum Einmachen der Früchte 
empfiehlt die Weinhandlung f 


H. Hickmann und Comp. 


b Haus Verkauf. 
Veraͤnderungshalber beabſichtige ich mein ganz neu und maf⸗ 


io erbautes, auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 16, zum 
Betrieb einer Seifenſiederei ſehr bequem eingerichtetes, und mit 


guten Kellern, einer bequemen Sicderei u. ſ. w. verſehenes Paus 
an einen ſoliden Käufer, bei billiger Anzahlung, fo wie einen 
Apparat zur Aepfelwein⸗Fabrikation, ſofort, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zu verkaufen. Briefe erbittet poſtfrei ?: 
Breslau, den 18. Auguſt 1892. 3 
BER Hauff, Eigenthuͤmer 


100 Stück Leckbretter, als das einzige Mittel den Verluſt an 
Leccage bei lagernden Del-Zäffern zu verhüten, find & 7% Sgr. 
pro Stud abzulaſſen, Bütmer-Straße Nr. Bl. 
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Montag, den 27 Auguſt, wird im ſchwarzen Bär, in 
Poöpelwitz, ein Ausſchieben ſtattfinden, ange ergebenſt einladet: 
e e TEEN 


ten und eine Wanne, Antonien⸗Straße Nr. 29. 


— 


Ver Faufe n 


ER 3 u n . 
iſt ein Stuhlwagen, mit eiſernen Achſen, vor dem Nikolaj 
Thore im Kronprinzen, beim Stellmacher⸗Meiſter Weiß. 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Warſchau, den 27, Auguſt, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 35, beim Lohnkutſcher Rumpel. us En 8 5 


Zwei ſehr ſchöne kupferne Keſſel zum Einmauern, find 
billig 5 verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in der Expedition 
dieſer Zeitung. ; ak . 


, mre Erhaein, in 
Auf der Schmiedehrüͤcke in der goldnen Schnecke iſt ein Ge⸗ 
woͤlbe, nebſt heizbarer Schreibſtube, kommende Michaelis zu 
vermiethen. Das Nähere beim Gaſtwirth Winkler im gol⸗ 
denen Baum am Ringe zu. erfragen, 3 
Breslau, den 20. Auguſt 1832. 2 
Eine Stube, Alkove, nebſt Küche, im Ganzen perſchloſ⸗ 
fen, iſt zu vermiethen: Ketzerberg Nr. 10. ! N 1 88 


Zu vermiethen und bald u beziehen ſind Taſchen⸗Straße 
Nr. 8 zwei meublirte Stuben. N VE 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen: die erſte Etage 
am Ringe Nr. 43. Das Nähere zwei Stiegen hoch. 


3 Vermiethun g. 

Eine Wohnung in der erſten Etage, beſtehend aus G heiz⸗ 
baren hellen Zimmern nebſt dergleichen großer Küche, ſo wie 
dem nöthigen Boden⸗ und Kellerraum; 3 der Erfiern vorn, 
die Andern hinten heraus, ſaͤmmtlich in beſtem Stande und 
durch ein Entree verſchloſſen, iſt bald oder Termin Michaeli an 
ſolide Micthir zu vermiethen. s 5 = 

Ferner iſt zur ſelben Zeit, wegen Abreiſe des jetzigen Be⸗ 
wohners, eine tapezirte gut meublirte helle Stube im 2ten 
Stock vorne heraus nebſt anſtoßendem Kabinet, auch eine Voden⸗ 
kammer zu Holz, nebſt Bedienung, von einem ſoliden ein⸗ 
ei zu beziehen, oder auch als Abſteige⸗Quartier 
zu vermiethen. NEE LIE EHER 

Der gte Stock elnes anſtaͤndigen Hauſes, beſtehend in 
3 0 Rem gemalten Stuben zu 2 und 1 Fenſter nebſt lich⸗ 
ter Küche und neben anſtoßender lichter Kammer innerhalb 
eines verſchloſſenen Entrees und hinlaͤnglichem Bodengelaß, iſt 
Termin Michaeli an einen ordentlichen Miether abzulaſſen. 

Das Nähere ſagt der Agent Herr Kayſer im goldenen 
Stern Ring Nr. 4. 


Ein Handlungs: Lokal iſt zu vermiethen, und das 
Nähere Altbuͤßerſtraße Nr. 11 zu erfahren. 


Zu vermiethen iſt in den 7 Kurfürſten di Handlungs: 
gelegenheit im Hofe; das Nähere bei Elias Hein, am 
Ringe Nr. 27. RETTEN A IT 


Zum billigen Verkauf ſtehen drei gute Braubütten mit Ket⸗ 8 
d Nllrez Näheres Nitolai⸗Straße Nr. % 5 0% 


Vermiethung: a 

Nr 2, Nola, Straße, im 2ien-Stoc vorn heraug, 1, Stube, 
Desgleichen mehrere freundliche Wohnungen, wohlfeil, in der 
„Stadt und Vorſtadt, von 38 Rilr. und abwaͤrts 115 15 


ein 


Ju bermiethen und Michaelis zu beliehen ein Handlungz⸗ 
99 nahe am Ringe, Schmiedebrücke. Das Nähere im 
Vorderhauſe, am Ringe Nr. 43, zwei Stiegen hoch. 


ange BELINNTMAMUNG 0. See 
Ein gut gelegenes Handlungs⸗Lokal, welches ſich auch zum 
Wein⸗Ausſchauk eignet, iſt nebſt allen Utenfilien zu Michaelis 
d. J. zu vermiethen. Das Nähere it Altbuͤßer⸗Straße Ni. 52 
zu erfahren. 5 o 
Zu vermiethen ſind am Ringe Nr. 56, hinten heraus, eine 
Wohnung von 3 und eine von 2 Stuben, nebſt Bellaß, erſtere 
neu gemalt und renovirt, und bald, oder, wie die andere. Mi⸗ 
chaeli d. I zu beziehen, eben fo ein gewölbter Stall für 6 Pferde 
an Magen : Rmife beſonders für einen Loh kutſcher ſich 
5 nen 1 dnn a “er. 7 Weg e . 0 —— ben N 


Vermiethungs Anzeige. 
Eingelretener Hinderniſſe wegen hat eine, bis zu Oſtern 
1833 M gemiethete, ſehr angenehm gelegene, d 
Ausſicht nach der Promenade und einem Theil des Gebirges ge⸗ 
waͤhrende, aus 4 Stuben, Küche nebſt Zubehör heſtehende Woß⸗ 
nung, nicht bezogen werden koͤnnen, und wird Jemand geſucht, 
Das wäre, in gedachten Mleths⸗Konkrakt einzutreten. 
Das Nähere hieruͤber iſt täglich) zwiſchen 2 und 3 Uhr, Carls⸗ 
Straße Nr. 13, im Len Stock. zu erfahren. 8 3 


1 


a Angekommene Fremde. 1 
In der gold. Stube: Hr. General Graf v. Szembeck, Hr, 
Guthsbſietzer Graf v. Szembeck, beide aus Siemianice. — Im 
gold, Zepter: Hr. Guthsbeſitzer Krakauer, aus Minden, — 
Im weißen Storch: Hr. Kaufm. Steinfeld, aus Ober⸗Glo⸗ 
gau. — Hr. Kaufm. Teitelbaum, aus Kempen. — dec, Kaufm. 
Hahn, aus Feſtenberg. — Hr. Kattunfabrikant Bäcker, aus 
Ober⸗Peilau. — Im goldnen Baum: Fr. Guthsbeſitzer in v. 
Pfarska, aus Muslniow — Hr. Guth beſitzer v. Gellhorn, aus 
Peterwitz. — Hr. Lieutenant Me zer, aus Peiskerau. — Hr. 
Guthsbeſitzer v. Montbach, aus Bechau. — Hr. Guthsbeſiger 
Werther, aus Schmardt. — In den 2 goldnen ed wen 
Hr. Kaufmann Richter, aus Ohlau. — Hr. Schauspieler 
Bohm, aus Berlin, — Im weißen Adler: Hr. Kaufmonn 
Vater, aus Wurzburg, — Hr. Hauptmann v. Schrabiſch, aus 
Schmiedeberg. — Hr. Guthsbeſiger Zerboni di Spofetti, aus La⸗ 
niſch. — Hr. Waſſerbau⸗Inſpektor Uhlig, aus Koſel. — Im 
Rautenkranz: Hr. Partikulier v. Ziswitz, aus Thorn. — 
Hr. Hauptmann v Buße, aus Weidenbach. — Hr, Guthsbe⸗ 
ſiger Bino, aus Laſſeth. — Im blauen Hirſch: Or, Oberſt⸗ 
lieut, Baron v id aus Gührau, — In den 3 Ber 
gen: Hr. Oberſt und Flägel⸗ Adjutant v. Kiel, aus Warſchau. — 
Fr. v. König, aus Ralibor. — In der goldnen Gans: Pr 
Graf v. Bruger, aus Berlin. V 

In Privat Logis: Ritterplaß No 12. Fr. Majsrin v. 
eöwenfeld, aus Brieg. — Univerſitätsplatz Ro. 4 Stiſts⸗Fran⸗ 
lein v. Woierſch, aus Tſchirne. — Weidenſtraße No. 80, Dr. 
Landrath Graf v. Hoverden, aus Hünern. — Oblauerſtraße No. 
17. Or. Guthsbeſitzer Otto, aus Noldau. — Hummeren No. 3. 
Hr Kaufm., Ferrarp, aus Zobt en. 8 


